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Deutscher Reichstag.Abend -Ausgabe.

A, Umdeidi>n ftluizösislhe» Aohlm.
Unser  Pariser ^ -Korrespondent schreibt uns

unterm 21. ds. : ,
Nicht mehr eine Woche scheidet mrs von dem -rage,

welcher ganz Frankreich schon seit Monaten in Unruhe
versetzt. Welche von den Parteien sich nicht stark genug
fühlt, sucht noch im letzten Augenblick Bundesgenossen.
Der Ruf nachZusammenschlußerklingt bereits seit einigen
Tagen recht vernehmlich und als ein besonders gutes
Zeichen kann es angesehen werden, daß die Progresststen
msi aller Gewalt gegen die Socialisten Vorgehen, natür¬
lich nur, um sich in deren warmes ministerielles Nest zu
setzen. Herr Möline . einer der wüthendsten Gegner
Waldeck-Rousseaus, scheint mit diesem Frieden machen zu
wollen. Ae Anbindungsversuchc. denen aber das
Sündenregister des Minister -Präsidenten nicht fehlt, sind
gemacht, und es darf wohl mit Spannung abgewartet
werden, ob die dargebotene Hand ergriffen werden wird.

Es ist richtig, daß die Wahlen durch ihr Ergebnitz
zeigen werden, daß das Volk mit der socicflistischenHerr¬
schaft Dkillerands nicht zufrieden war , dessen durch-
gesührte Ideen selbst bei den Genossen keinen Anklang
fanden, weil sie nicht durchführbar waren. Die jüngsten,
aus Anlaß der etngeführten Kürzung des Arbeitstages
entstandenen Streiks zeigten wieder einmal glänzend den
Mißerfolg der in die That umgesetzten socialistischen Ge¬
danken. Paris , ein großer Theil des Ostens, einige
Punkte des Westens, der Norden und das Centrum
Frankreichs werden entweder neue Abgeordnete oder die
alten Wiederwahlen, welche die vom jetzigen Ministerium
durchgeführten Maßnahmen nicht gut hießen. Meistens
sind dies Gegner der socialistischen Herrschaft nnd so sehen
sich denn selbst die ministeriellen Deputirten genöthigt.
in ihrem Programm auf die Gefahren des Socialismus
aufmerksam zu machen, wobei sie eine Vereinigung aller
republikanischenParteien Vorschlägen. Selbst der
„Radical" ließ sich in diesem Sinne hören. Der „Temps"
nahm zu dieser Angelegenheit auch das Wort. Er möchte,
daß die Republikaner des Centrums die fortgeschrittenen
Republikaner von den wechselseistgen Verpflichtungen der
revolustonären Partei befreit, und daß die Fort¬
geschrittenen die des Centrums im Widerstreit der Ideen
und der Personen mit den Nationalisten sähen. Ae
Progresststen griffen diesen Gedanken auf, indem ihre
Blätter erklärten , daß sie lange einen derartigen Zu¬
sammenschluß gewollt hätten . Ribot, Mölme. Poincarrö.
Dupuy wären für diesen Gedanken immer zu haben ge¬
wesen. Sie hätten Waldeck-Rousseau oftmals Vor¬

stellungen gemacht, um zu den gesunden Doktrinen der
republikanischen Partei (das heißt nut anderen Worten,
zu denen der oben angeführten Herren) zurückzukommen,
und daß er die unsinnigen Theorieen seines Handels-
nunisters verwürfe. Schon beimBeginn der ministeriellen
Laufbahn desselben hätte es ihm klar sein müssen, was
Millerand anrichten würde, da er seine Ansichten frei ge¬
nug in Lens und zuletzt noch in Firminy geäußert hätte.
Durch dieHaltung der Progresststen in derKammer hätten
diese die vom „Temps " vorgeschlagene Verbindung immer
herbeiführen wollen. Das Beste kommt aber jetzt: „Wie
oft", so schreibt dar- Blatt , „ist Waldeck-Rousseau nicht
durch die Progresststen gerettet worden, welche ihm hoch¬
herzig ihre Stimmen gäben, um den kollektivistischen Be¬
gehrlichkeiten widerstehen zu können! Diese waren be¬
rauscht durch die Regierungsgunst und glaubten auf diese
ohne Ende rechnen zu tonnen, um ihre revolutionären
Iltopieen durchführen zu können." Also Herr Mölme
und Genossen die Freunde , die Stütze des Minister-Präsi¬
denten ! Es gehört wirklich ein gut Theil Unverfroren¬
heit dazu, dies öffentlich in die Welt zu schleudern. Ob
Frankreich aber besser fahren würde, wenn Herr Mölme
die Stelle Mllerands einnähme, darf nach seinen
früheren Experimenten mit Fug und Recht bezweifelt
werden. Ein mitleidiges Lächeln müssen die Klagen er¬
regen, daß die Progresststen nur Undank geerntet hätten;
ja , an Beleidigungen habe es nicht gefehlt, indem man
sie fälschlicher Weise unter das nationalistische Banner
gesteckt. Mölme , durch einen Nationalisten in seinem
eigenen Wahlbezirk bekämpft, mußte erst da wieder ein¬
mal den Weg seiner Politik beleuchten. So geht es fort.
Uebrigens trauen sie dem Frieden nicht recht. Sie
wittern in dem Gedanken einer Vereinigung am Vor¬
abend der Wahlen eine Falle . Wenn sie chre Hülfe
leisten, wollen sie. daß dieselbe auch gebührend anerkannt
werde. Sie verlangen ein Unterpfand, und zwar da¬
für . daß die deutliche nnd aufrichtige Zurückstotzung des
Einverständnisses mit den Socialisten. welche sich gegen
die Republik nnd das Vaterland vergehen, vorge¬
nommen werde. Das ist̂ unzweifelhast richttg, daß die
Progresststen in der Socraldemokratie den größten
Feind Frankreichs sehen, denn von anderer Seite wird
dasselbe nichr bedroht. Mit den übrigen europäischen
Nationen steht die Republik auf gutem Fuß . sodaß ein
Krieg für längere Zeit ausgeschlossen ist; die Monar¬
chisten bilden nur noch ein historisches Andenken. Nicht
einmal Döroulöde fand einen Wahlkreis. Prinz Victor,
fast ein Belgier , denkt zu ruhig , um irgend etwas gegen
die republikanische Freiheit zu unternehmen, es bleibt
nur das socialistische Gespenst, welches Frankreich ver¬
derblich werden könnte, und deswegen wäre ein Zu¬
sammenschluß aller staatserhaltenden Parteien nur zu
wünschen.

Berlin , 23. April.
Tagesordnung: erste Lesung des Gesetzentwurfes, betreffend

die Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben. — Abg. § i 4 c
(Centr.) begrüßt die Vorlage zunächst als einen erfreulichen
Fortschritt auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes. Dieselbe ent¬
spreche auch einem allgemeinen Wunsche des Reichstages, der
stets verlangt habe, daß der Kinderschutz auch auf die Haus-
Industrie ausgedehnt werde. Die Vorlage enthalte ein Ver¬
zeichniß solcher Gewerbebetriebe, in denen, weil gesundheits¬
schädlich, schulpflichtige Kinder überhaupt nicht mehr beschäftigt
werden dürfen. In der Kommission werde zu erwägen sein, ob
dieses Verzeichniß nicht noch zu erweitern sei. Mit den Vor¬
schriften über die Beschäftigung in Werkstätten, sowie in Gast-
wirthschaften sei er im Allgemeinen einverstanden. Wesentlich
milder als jene Vorschriften seien die des § 8 über das Aus¬
tragen von Maaren und über Botendienste. Hier werde zu
prüfen sein, ob man nicht noch etwas weiter gehen müsse, wen»
er auch zugeben müsse, daß hier ein gewisses Bedürfniß vorliegc,
das Berücksichtigungverdiene. Nicht einverstanden sei er mit
den Bestimmungen über die Aufsicht, insbesondere mit § 20, dem¬
zufolge der Bundesrath bestimmen soll, inwieweit auch die Auf¬
sicht über die Ausführung dieses Gesetzes der § 139b der Ge¬
werbeordnung Anwendung findet. Es bedürfe hier direkt ge¬
setzlicher Bestimmungen. Redner beantragt schließlich Ver¬
weisung an eine Kommission. — Abg. Pachnicke (freist Ver.)
fragt, ob dieser Entwurf etwa mit dem Zolltarif Zusammenhänge.
Vielleicht habe man sich dem Borwurf, die Socml-Politik lässig
zu betreiben, gerade jetzt nicht aussetzen wollen mit Rückficht
darauf, daß der Zolltarif die Lebenshaltung gerade der Kreise,
für welche diese Vorlage berechnet sei, vertheuere und deshalb
eine noch weitere Ausdehnung der Kinderarbeit zur Folge haben
könnte. Die Ursachen der Ausdehnung der Kinderarbeit seien
die schleckten wirthschastlichen Verhältnisse. Es seien die Aerm-
sten der Armen, deren Kinder aus diesem. Grund« verkümmern
müßten. Redner bezeichnet des Weiteren als eine Hauptaufgabe
daß für eiu ausreichendes Auf̂ tspersonal gesorgt werde. Hier¬
für dürfe man kein GLId sparen. Im Ganzen treffe der Entwurf
die richtige Mitte und er wünsche nur, daß recht gründliche
Arbeit gemacht werde. — Abg. Richthofen (tonst ) führt
aus: Nur eine gesunde Zollpolitik sei Grundlage für eine ge¬
sunde Socialreform. Man müsse dafür sorgen, daß die Hände
nicht leer seien, die socialpolitische Wohlthaien austheilen sollten.
(Lachen links.) Seine, Redners, Freunde seien bereit, an dieser
Regelung gewerblicher Verhältnisse mitzuarbeiten. Sie seien
aber auch gewillt, jedem Versuch entgegenzutreten, bei dieser
Gelegenheit, bei dieser Gesetzesvorlage in andere, als gewerbliche
Verhältnisse einzugreifen. (Hört, hört! links.) Die landwirth-
schaftliche Kinderarbeit sei gesundheitlich und erziehlich ganz
anders zu bewerthen als die gewerbliche. Die Vorlage mache
einen Eingriff in die Familie, in die Rechte der Eltern. In der
Kommission werde zu prüfen sein, ob in den Bestimmungenüber
die Beschäftigung fremder oder eigener Kinder das Richtige ge-

Am Marktplatz.
Roman von Hermann Heibcrg.

(24. Fortsetzung.)

Und so gingen abermals die Tage und Wochen, bis
der Dezember mit seinem Eintritt wieder neue Ereigmste
w der Putschen und Cholevius'schen Familie brachte,
welche die Gemüther erregten.

Frau Cholevius hatte es nach nicht leichten Kämpfen
endlich erreicht, daß der Bürgermeister fest: Einverständ-
euß gegeben hatte, einige einflußreiche Personen aus dem
Rksigrstrats- und Stadtverordnetenkollcgium zu einem
Mittagessen einzuladen . .

. Es war dies erforderlich, tveil sich die Gegensätze
«wischen ihm und diesen immer mehr zugespitzt hatten,
^er Bürgermeister kam aus Aerger und Verdruß r̂uchr
wehr heraus und hatte schon wiederholt gegen ferne r̂ rau
lallen lassen, daß er lieber sein Amt aufgeben und Wrs-
b°rg verlassen wolle , als solche Kränkungen " nd Ver¬
bindungen seiner guten Absichten und seines redlichen
Willens ferner über sich ergehen zu lassen.

sind eben dann hatte ihm Frau Cholevius stets zu-
gerufen:

»Versammle die Herren einmal in solcher Weise um
^ch ! Zeige Ihnen Deinen Wunsch, einen Ausgleich zu
stnden. Benutze diese Gelegenheit bei Braten . ?iisch und
awu alle Gegensätze ebnenden Rebenwein. einen neuen
^kg zu finden, auf deren Zusammenleben und Mit¬
wirken Du doch nun einmal angewiesen bist!"

Voran waren der Stadtrath Mögelbier. der Partt-
kulier Notnagel und der Tapetenfabrikant Ohrt entboten
worden, und sowohl diese wie die anderen Mitglieder des
Kollegiums hatten ihr Erscheinen zugesagt. Er habe das
Bedürfniß, hatte der Bürgermeister jedem Einzelnen
(stündlich erklärt , sich einmal privatim mit den Herren
jwor verschiedene öffentliche Angelegenheiten auszu-
Iprechen. Deshalb bäte er sie. an diesem Tage bei ihm
einen Löffel Sitppe essen zu wollen.

Und der Tag — ein Sonnabend — erschien, und

Alles vollzog sich auch anfänglich durchaus nach Wiinsch
und Voraussetzung.

Das Essen war vortrefflich gerathen, und was Speise
und Trank nicht vermochten, das bewirkte die allbekannte
warmherzige Liebenswürdigkeit der Wirthe.

Aber dann nach Tisch im Rauchzimmer, als die
Herren zusammen bei der Cigarre und beim Bier saßen,
entwickelte sich ein Disput zwischen einem Stadtverord¬
neten und dem Tapetenfabrikanten Ohrt über die Noth-
Wendigkeit oder Entbehrlichkeit einer Wasserregulirung,
und als dann der Bürgermeister, um seine Ansicht an-
gegangen, dem Herrn Ohrt , der aus guten Gründen
dagegen war . nicht beistimmte, entspann sich ein Hin und
Her. das zwar anfänglich sachlich, dann aber, trotz des
Ortes , einen äußerst gereizten Charakter annahm.

„Ich bin für die unterirdische Ableitung des Wassers,
wie ich schon früher solches ausgesprochen habe!" erklärte"
der Bürgermeister.

„Ar durch das Mühlenwasser gespeiste Teich in der
Süderstraße muß ohnehin schon wegen der Neupflaste¬
rung fallen. Wenn wir ihn aber eingehen lassen, müssen
wir überhaupt eine gründliche Regulirung eintreten
lassen."

„Wo bleibe ich aber mit meinem Wasserbedarf?" fiel
Ohrt ein. „Wenn es mir genommen wird, liege ich völlig
auf dem Rücken."

„Nun , nun , lieber Herr Ohrt ! So schlimm wird 's
doch wohl nicht gleich werden!"

„Allerdings , Herr Bürgermeister. Ich behaupte
auch, daß die Stadt gar kein Recht hat. mir den Zufluß
abzuschneiden. Das ist ein meinem Gewese anhängendes
Gerechtsame."

„Sollten Sie sich darin nicht irren , Herr Ohrt ? Schon
vor Jahren ist di"' Sache zur Sprache gekommen, und ich
erinnere mich, daß mir der Skadtbaumeister erklärte.
Sie hätten ihm dafür keinerlei Beweise beibringen
können."

„Beweise? Wenn mir als Fabrikant das Wasser
ohne Noth abgeschnitten wird, so leide ich direkt nnd in¬
direkt Verlust."

„Die Stadtverwaltung soll doch ihre Bürger nicht
absichtlich schädigen!"

„Absichtlich geschieht das doch auch nicht. Herr Ohrt.
Sie wissen, -welche Uebelstände das Mühlenwasser mi!
sich führt . Jeden Augenblick treten lleberschwemmungen
ein. Fortwährend beklagen sich die Anwohner der
Grundstücke, fortwährend haben wir die Zustände in der
Süderstraße . Es liegt hier also ein Mißstand vor, der
beseitigt werden muß."

„So lassen Sie das Wasser durch unterirdische Siele
bis auf mein Grundstück laufen, ich werde es dann für
mich auffangen und nach Gebrauch unterirdisch wieder
abletteu ."

„Das haben wir Ihnen ja vorgeschlagen, Herr Ohrt.
Sie wollen ja aber nicht die Kosten mtt tragen ."

„Nein ! Weil sie der Stadt zukommen."
„Das eben bestreiten wir ! Wir gelangen immer

wieder auf denselben Punkt ."
„Ja , wenn jede Einsicht und guter Wille fehlen,

natürlich ."
„Das sind doch wohl zu starke Ausdrücke, Herr Ohrt.

Wollen Sie eine besondere Vergünstigung, so müssen
Sie doch dafür zahlen."

„Sie verantworten aber andere Sachen doch mit sehr
leichtem Herzen", sprühte Ohrt auf.

„Was , wenn ich bitten darf? Wie habe ich das zu
verstehen, Herr Ohrt ?"

„Na , die Sache mit dem Reitstall für die Dragoner :
Da war die Garnisonverwaltung verpflichtet, die großen
Reparaturen zu übernehmen, Sie haben sie trotzdem auf
die Stadt übernomnren."

„Die Rechte und Pflichten waren zweifelhaft. Da
Nichts ausgemacht war , so fiel die Reparatur auf die
Vermiether ."

„Sie haben aber doch zu jener Zeit den Vertrag voll¬
zogen und mußten die Eventualität vorsehen."

„Nun gut , so' vergaß ich, diesen Fall ins Auge zu
fassen. Ich bin auch nur ein Mensch."

„Ja , Herr Bürgermeister, in Ihren Fällen sind Sie
nachsichtig."
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troffen sei, sowie, ob dasselbe gelte in Bezug auf das Verzeichn
WH der Betriebe, für welche ein allgemeines Verbot der Kinder-
Mbeit beabsichtigt sei. — Abg. Wurm (Soc .) findet di-
iStellung der Konservativen charakteristisch. Denselben bleibe die
^H<NrpLsache der Wuchertarif. Ebenso charakteristisch sei es, wie
Mt  Konservativen für sich die landwirthschaftliche Kinderarbeit
zu erhalten beflissen seien. Die Vorlage reiche nicht aus. Das
schulpflichtige Kind gehöre in die Schule. Die schulfreie Zeit
Brauche es, um sich zu kräftigen. Redner verbreitet sich aus¬
führlich über die Schulverhältniffc und über die Kinderarbeit
üuf dem Lande, indem er behauptet, die Kinderarbeit auf dem
Lande wirke unsittlich und verrohend. Selbst Schnaps erhielten
«die Kinder, um sie bei guter Laune zu erhalten. (Ruf rechts:
Wo ?) Erkundigen Sie sich doch bei Ihren Nachbarn. (Abg.
Mmp ruft : Bei mir ?) Bei Ihren Nachbarn auf dem Lande.
K̂ ctterleit.) Wir werden, schließt Redner, jedenfalls bemüht
jem , auch die Landwirthschaft in das Gesetz einzubeziehen trotz
Ler Drohung des Herrn v. Richihofen. — Staatssekretär P o sä¬
st, ow s ky meint, die Vorlage habe wohl mit der Unterscheidung
Zwischen fremden und eigenen Kindern das Richtige getroffen.

sich fei  auch die landwirthschaftliche Beschäftigung weniger
«rfundheitsschädlich. Auch greife diese mit der häuslichen Be¬
schäftigung und dem Familienleben so zusammen, daß hier eine
gesetzliche Regelung kaum durchführbar sei. Bezüglich der
«Tabak-Industrie sei ein besonderes Gesetz in Vorbereitung. Was
wir theatralischen Aufführungen anlange, so wünsche er selbst
^ein völliges Verbot. Die beste Kontrolle über die Kinderarbeit
'Werden nicht die Gewerbe-Inspektoren leisten, sondern die Volks¬
schulen, die Lehrer. Diese sollten mit der Aufsicht betraut werden.
Vielleicht komme einmal ein dahingehendes Gesetz. Er bitte,
Len Entwurf wohlwollend zu beurtheilen. — Württembergische
'Präsident v. Schicker bestreitet gegenüber einer Andeutung
!des Abg. Wurm, daß in Württemberg der Enquete über die
Kinderarbeit nicht der nöthige Ernst zugewendet worden sei.
w~ Abg. Hehl v. Herrnsheim (nat .-lib.) dankt der Regie¬
rung für die Vorlage. In der Kommission sei zu prüfen, ob das
Verzeichniß der Betriebe vollständig genug sei, für welche ein
gänzliches Verbot der Kinderarbeit ausgesprochen werde. Seine
politischen Freunde würden jedenfalls mit Freuden an diesem
Gesetz Mitarbeiten. — Abg. Zwick (freis. Volksp.) wünscht,
idaß diesem Entwurf bald ein solcher über die Regelung des Ge¬
sindedienstes und der Kinderarbeit in der Landwirthschaft Nach¬
folgen werde. Die Anschauung, daß das Rübenziehen und das
Viehhüten so harmlos sei, könne er nicht theilen. Was die Kinder¬
arbeit im Prinzip anlange, so sei ein gänzliches Verbot derselben
nicht angezeigt. Dabei denke er an Berliner Verhältnisse der
Vater auf Arbeit, die Mutter vielleicht krank, kein Garten , kein
-Hof, die Kinder würden dann ja geradezu auf die Straße ge-
iworfen, wenn sie gar keine Beschäftigung hätten. Natürlich
solle dieselbe nicht im Uebermaß statthaft sein. Redner geht
dann noch auf einige Punkte ein, wo Zweifel entstehen könnten,
»b man etwas mehr oder weniger weit gehen solle, so bezüglich
des Austragens von Waare, Backwaare früh Morgens vor der
Schule. — Abg. Rösicke - Dessau (wildlib .) erblickt in der
Vorlage den Anfang eines bedeutsamen Werkes. Es mache aber
moch zu viele Ausnahmen, wodurch die Kontrolle erschwert
werde. Wäre die mäßige Arbeit so erzieherisch, weshalb lege
man denn nichts allen Eltern , auch den Bemittelten, die Ver¬
pflichtung auf, ihre Kinder in mäßigem Umfange arbeiten zu
taffen. — Morgen 1 Uhr: Fortsetzung der Berathung . Dann
dritte Lesung der Seemanns -Ordnung.

Berlin , 23. April. Die Z o l l t a r i f - K o m m i s s i o n
des Reichstags setzte heute die Berathung über die Positionen
134 bis 136 fort. Nach längerer Debatte wurden dieselben nach
'der Regierungsvorlage angenommen. Dann sprach der Abg.
Spahn den Wunsch aus , daß die Berathung auf einige Zeit aus-
tzesetzt werden möge, weil die Centrums -Mitglieder dem Trauer¬
gottesdienst zum Gedächtniß des verstorbenen Abg. vr . Lieber
beiwohnen wollten und deshalb die Kommission verlassen müßten.
Rach Wiederaufnahme der Sitzung werden die Positionen 137,
Honig in Stöcken, bis zu 20 Kilogramm frei, darüber 40 Mfi
£38 , Honig in Waben, 40 Mk. und 139, Bienenwachs rc.,
ftO Mk., nach der Vorlage erledigt. Jedoch wurde bei der Posi-
ltwn 137 auf Antrag des Abg. Gäbe! statt 20 Kilogramm 18
Kilogramm angesetzt. Die Positionen 140 Walrat 18 Mk.,
|141. Hausenblasen, 10 Mk. wurden nach der Regierungsvorlage
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angenommen, ebenso die drei ersten Positionen der nächsten
Unterabtheilung 142 Schafwolle frei, 143, Ziegenwolle frei.
144 Pferdehaare frei, nachdem der Abg. v. Wangenheim erklärt
hatte, daß er angesichts der Schwierigkeiten hinsichtlich des
Weinzolles sich für die zweite Lesung jedes Antrags enthalten
wolle. Bei den Positionen 148 Bettfedern 2 Mk., 146 Schmuck¬
federn 3 Mk. und 147 Vogelbälge 3 Mk. berichtete Abg. Paasche
über die dazu eingegangenen Petitionen . Sodann wurde die
Berathung auf morgen vertagt.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 23. April.
Eine schier unheimliche Redelust beherrscht die ehrsamen

Landboten, was über die Seuchen, über die Schälwaldungen,
über die Schutzzölle, über die kleinen Landwirthe und über die
zahllosen Fragen der landwirthschaftlichen Verwaltung schon
neunhundertneunundneunzigmal gesagt worden ist, das wird
jetzt in der dritten Lesung zum tausendsten Mal wiederholt,
trotzdem buchstäblich kein Mensch zuhört und die schwirrende Un¬
ruhe stellenweise zu einem so lauten Lärm anschwillt, daß selbst
die der Rednertribüne zunächst stehenden Parlaments¬
stenographen kein Wörtchen verstehen und mit verzweifelten
Mienen das undankbare Geschäft aufgeben. Und trotzdem: un¬
ermüdlich klettert ein Redner nach dem anderen auf die Tribüne,
murmelt seinen Wunsch oder Beschwerdezettel herunter und ver¬
schwindet wieder im wogenden Gewimmel des Parketts . Erst
als der Zweikampf Crüger - Ring,  der schon gestern mit
dem scharfen Vorstoß des „Milchpräsidenten" gegen Herrn
Crüger begonnen, unter Assistenz des Landwirthschaftsministers
fortgesetzt ward, trat gespannte Aufmerksamkeit ein; mit
großem Behagen stürzte sich Herr Crüger auf die Angriffe Rings,
um sie einzeln zu zerpflücken und unter dem wohlgefälligen
„Hort! Hört !" und „Sehr gut !" seiner Parteifreunde in ihr
Nichts zu schleudern. Der Umstand, daß er auch die Milch-
centrale und die Berliner Milchverhältnisse in den Kreis seiner
Erörterungen zog, rief den Landwirthschaftsminister v. Pod-
b i e l s ki mit einer fulminanten , fast einstündigen Bertheidi-
gungsrede auf den Plan . Er pflichtet dem Abg. Crüger bei,
daß man Persönliches aus dem Spiel lassen solle. Das sollte
aber auch Crügers Parteigenosse Kopsch, der im Reichstag be¬
hauptet habe, er (Redner) chabe einen alten Wachtmeister seines
Regiments in einer Kantine der Postverwaltung angestellt. Er
habe einen solchen Wachtmeister nie im Regiment gehabt und
auch keinen angestellt. Was die Marktmilch betreffe, so gebe jene
Polizeiverordnung, durch die sie eingeführt worden sei, nicht die
Möglichkeit, Wasser in die Milch zu gießen. Den Namen
Marktmilch hat auch nicht die Milchcentrale erfunden; der ent¬
stammt aus den schon seit 3 Jahren geführten Verhandlungen;
vielmehr hat die Milchcentrale schon am ersten Tage gegen diesen.
Namen protestirt. Marktmilch ist ein Gemisch aus entrahmter
Vollmilch und reiner Vollmilch. Dadurch wird der gesundheil-
liche Werth der Milch geschädigt. Von Wafferpantschenist dabei
keine Rede. Sie ist auch keine Verschlechterungdes Produktes;
dafür kann die Landwirthschaft aber auch einen angemessenen
Preis beanspruchen. Redner kommt dann auf die Angriffe zu¬
rück, die gegen ihn wegen seiner Stellungnahme zur Margarine
erhoben würden. Die Untersuchung habe ergeben, daß nament¬
lich auf dem Lande minderwerthige, mit Borsäure versetzte
Margarine im Gebrauch sei. Am 1. Oktober verschwindet end¬
lich die Borsäure. Reine Margarine bedürfe auch dieses Zu¬
satzes nicht. Redner appellirt schließlich an die Linke, gegen
Nahmngsmittelfälschiingenmit ihm Hand in Hand zu gehen. Der
Etat „Landwirthschaft" wird nach einer kurzen Bemerkung des
Abg. Ring,  worin er sich das Recht der Kritik über Crüger
wahrt, genehmigt, ebenso eine Reihe weiterer Etats . — Schluß
4 Uhr.

Deutsches Deich.
Tic Zollkommissions-Diätcn.

Die Vorlage , wonach den Mitgliedern der Zollkom-
nnssion während der Vertagung des Reichstags je 2400
Mark Diäten gezahlt werden sollen , dürfte nur Gesetz
werden , wenn die Parteien der Linken darauf verzichten.

„Herr Ohrt ! Ich bitte nochmals . Ich lasse mich
dicht verdächtigen und nicht beleidigen . Sie . sind mein
Gast , das legt mir Reserve auf , sonst würde ich Ihnen
ganz Anderes antworten müssen ."

„Schon gut , schon gut , Herr Bürgermeister ! Sie
brauchen nicht nach einem Hausdiener zu rufen . Wir
gchen Alle , wir vom Magistrat ! Wir wußten schon vor¬
her , daß mit Ihnen nicht zu verhandeln ist."

Wenn Sie nicht einmal in einer solchen Sache , bei
solcher Gelegenheit nachgeben , ist das Schicksal aller üb-
ngen Fragen bereits entschieden . An Ihrem Starrsinn
und Ihrer Herrschsucht scheitert der beste Wille ! Gott
befohlen !"

Nach diesen Worten verließ er rasch und kurz nickend
das Zimmer.

Bleich , mit zitternden Gliedern hatte der Mann zu¬
gehört . In seinem eigenen Hause von einem Gaste wurde
thm Solches geboten ! Furchtbares hatte sich ihm auf
seine Lippen drängen wollen . Doch hatte er geschwiegen.
Er that 's , weil er hoffte , die anderen Herren würden
bleiben . Dann wollte er noch auf sic Alle in sanfter
Weise einzuwirken suchen.

Mer sic sahen peinlich berührt nach den Uhren und
tnernten nach kurzer Weile , es sei doch wohl Zeit ge¬
worden . Unter bestem Tank für die freundliche Be-
wirthung und unter der Bitte , noch der Frau Bürger-
Meisterin sich cnipfehlen zu dürfen , folgten sic ihrem
Kollegen , und nachdem Letzteres dann geschehen, und sie
je  nach ihrer Stellung zu dein Wirth und der Stadtfrage
noch vor dein letzten Händeaustausch parteinehmende
Pder ausweichende Aeutzerungen über den „unange¬
nehmen Zwischenfall " hatten fallen lassen , verließen sie
das Haus.

Als zum letzten Male die Klingel ging , sank der
Mann , wie von einem Druck überwältigt , in den Sessel
Zurück und seufzte schwer und lebensmüde auf.
* J lü -\  L 'ubte er sein Schicksal ! Nun wurde er zum
3- April sicher nicht wiedergewählt.

Aber die Sorge setzte sich nicht nur im Cholevius
schen Hause fest, sondern machte sich auch unten im Frics-
schen bei Puts immer breiter.

Erst nachdem Betty fortgegangen war , gelangte der
Baron zu einer vollen , von allen Beschönigungen freien
Ueberlegung der Tragweite seiner Entschlüsse . 'Was ihm
bei letzteren bisher selbst widerstanden hatte , war vor
der Hand durch die sichere Voraussetzung und Hoffnung
auf ein neues eheliches Glück in den Hintergrund ge¬treten.

Auch hatte die mit der Spannung verbundene Auf¬
regung seinen Vorstellungen denjenigen Charakter auf¬
gedrückt, der seinem Ich bequem war.

Menschen, selbst die besonnensten , deren Herz beschäf¬
tigt fit . haben tausend Augen und tausend Schlüssel , um
die Thore zu ihrem Liebestcmpel zu finden und aufzu-
schließcn, sind aber wie. mit Blindheit geschlagen , wenn sie
an den Pforten vorüberschreiten , die 'in das Heiligthum
der Vernunft führen.

Plötzlich war dem Baron der Vorhang , der ihm die
lachenden Bilder gezeigt , verschwunden . Es gab keine
Hoffnungen auf Betty Cholevius mehr , und mit deren
Erloschen stellten sich die Uebcrlegungcn ein , wie er nun
sich sein Leben einzurichten habe . Was inzwischen nur
ein weicher, mitleidiger Gedanke gewesen, verwandelte
sich letzt wieder in eine drückende Sorge.

Von Neuem stieg die Verantwortung in ihm empor,
nicht minder aber die Furcht vor der Vereinsamung

Eben dieses schöne. reife Mädchen , diese Betty Cho-
levms , hätte ihni Ersatz bieten können . Eine Andere
gab es nicht ! Und sie gerade verweigerte ihm aus
Gründen sittlicher Ueberlegung , also gerade zufolge der-
lemgen Eigenschaften , um derentwillen er ihr seine
Neigung zugewendet hatte , ein Bündniß.

Und da dem so war , wanderten die Gedanken wieder
m die Vergangenheit , zu der Frau , zu den Kindern , die
^ ? och gehalten hatte , zu den Erinnerungen an
° af lrohliche und friedliche Zusammenleben . Und wenn
das Alles vor ihm cmporgestiegen war , stellte sich eine
brennende Sehnsucht ein nach den alten Verhältnissen,

bei dieser Gelegenheit sogenannte Obstruktion zu treiben
Es ist möglich , daß solcher Verzicht erfolgt , aber erw
schieden ist in dieser Hinsicht noch nichts . Selbstverstäni,.
lich wird eine Erweiterung der Vorlage dahin gefordert
werden , daß auch für das Plenum dauernd Tagegelder
zugestanden werden , und wenn man auf der Linken hier,
von das Zustandekommen der Vorlage abhängig machen
will , so wird sie voraussichtlich scheitern. Denn es ist nicht
gut anzunehmen , daß der Reichstag eine Reihe von
Tagen hindurch in beschlußfähiger Besetzung zusammen¬
gehalten werden kann . Gegenwärtig ist die Frequenz
geradezu unwürdig gering . An manchen Tagen sind
nur zwanzig oder dreißig Mitglieder anwesend , und die
Zollkommission mit ihren achtundzwanzig Mitgliedern ist
zuweilen besser besetzt als das Plenum . Kürzlich geschah
cs, daß der Präsident die Aufforderung , einen Antrag
geschäftsordnungsmäßig zu unterstützen , verschieben
mußte , weil die zur Unterstützung erforderliche Anzahl
von Mitgliedern nicht vorhanden war . Die Aäten-
vorlage läßt im klebrigen das Problem ungelöst , wie die
Vertheilung der je 2400 Mark stattfinden soll, wenn die
Mitglieder der Kommission wechseln. Es ist bisher
schon häufig vorgekommen , daß die einzelnen Fraktionen
ihre Vertreter in der Kommission durch andereMitglieder
ersetzten, und .dies ist nicht Laune und Willkür , sondern
eine innere Nothwendigkeit , da nicht jeder Abgeordnete
für jedes Gebiet der Zolltariffragc gleich sachverständig
sein kann . Wenn die Berathung erst zu den Industrie-
zollen übergeht , wird die Zusammensetzung der Kam-
Mission, wenige Herren abgerechnet , wahrscheinlich eine
völlig andere als gegenwärtig sein. Soll es nun den
Fraktionen überlassen werden , die Vertheilung zu regeln?
In diesem Falle bekommen die Fraktionen eine Art be¬
hördlicher Geltung , die sie unmöglich beanspruchen und
Anlassen können . Die Mitglieder der Justizkommission,
die vor Jahrzehnten ebenfalls eine Entschädigung von je
2400 Mk . erhielten , waren ständige Mitglieder , und die
Berufung auf jenes Vorbild trifft auch sonst nur zum
Theil zu . Denn damals handelte es sich uni eine Maß¬
regel zur Sicherung der Kommissionsberathung während
der Periode zwischen einer geschlossenen und einer wieder
zu eröffnenden Session , also um ein regelrechtes Aus¬
nahmegesetz. Jetzt aber sollen die Diäten während der
Vertagungsperiode gewährt werden , und mit dem¬
selben Rechte könnten Entschädigungen auch für die Mit¬
glieder anderer Kommissionen während der Sessions¬
dauer selber gefordert werden . Die ganze Sachlage macht
einen schiefen und unangenehmen Eindruck , der sich da¬
durch nicht verbessert , daß man sich sagen muß : Die Arbeit
der Zollkommission wird überhaupt pro nihilo sein.
Immerhin ist durch diese Diätenvorlage Klarheit darüber
geschaffen, daß der Reichstag nicht zu Pfingsten ge¬
schlossen, sondern eben bis zum Herbst vertagt werden
soll. Man kommt damit beinahe zu einem ewigen Reichs¬
tage , wie es weiland der von Regensburg war . Eine
Session von so ungeheurer Zeitdauer ist seit dem Be¬
stehen des Reiches noch nicht dagewesen.

Znr Regelung der gewerblichen Kinderarbeit.
Vor leeren Bänken berieth der Reichstag heute in

erster Lesung die wichtige Vorlage , betreffend die Rege¬
lung der gewerblichen Kinderarbeit . Der Entwurf ver¬
dient im Wesentlichen die Billigung , deren er sich von
Seiten der meisten Redner zu erfreuen hatte . Wenn
der konservative Abg . v. Richthofen feierliche Ver-
Wahrung einlegte gegen jeden Versuch, auch die Land-
wirthschast in den Bereich des Gesetzes einzubeziehen , so
ließ er damit offene Thüreir ein . Denn die Mehrheit,
die ja soeben in der Zollkommission so lebhaft für die
landwirthschaftlichen Interessen eintritt , wird sich das
Mißfallen dieser Erwerbsschicht durch eine entsprechende
Verbesserung der Vorlage nicht zuziehen wollen , und die
Regierung würde solcher Verbesserung auch nicht bei-
timmen . Im klebrigen nieinte sogar der freisinnige

Abg . Pachnickc, daß sich auf diesem Gebiete schonendes

in denen er ohne Einschränkung der Mittelpunkt seiner
Umgebung gewesen, nach einer Liebe , die ibm nun ent¬
schwinden sollte durch den Fortgang seiner Kinder , nach
jener _ inneren Zusammengehörigkeit aller Mitglieder
untereinander , die ihm bisher das Dasein im eigentlichen
Sinne lebenswerth gemacht hatte.

Aber freilich gelangte er durch solches Ende seiner
Betrachtungen doch immer wieder an den Anfang.

Eine abermalige Einigung mit seiner Frau war für
ihn unmöglich , auch würde jetzt sie, die endlich die Rück'
kehr in ihr Vaterland erzwungen hatte , einer solchen nie¬
mals von Neuem die Hand bieten.

Und um so mehr verdüsterte sich des Barons Gemüth,
als er sich vergegenwärtigte , daß , wenn auch seine Kinder
bei ihm ausharrten , sie doch mit ihrenl Herzen nicht bei
ihm sein würden . Er hatte ja Beweise empfangen , zu
wem sie hielten . Und erzwungene Liebe ? Was war das?
Sic glich fast der erlogenen , die da § Widerwärtigste war,
was aus schlechteni Boden hervorsprießen kann.

So schleppte denn Baron von Put die Tage in gleicher
Ungewißheit und in gleichen Zweifeln hin wie der
Bürgermeister . Sie sehnten Beide eine Entscheidung
herbei , obschon sie Beide glaubten , daß diese nach mcifickp
Ilchen Voraussetzungen nur eine Bestätigung dessen mit
sich führen würde , ivas sie fürchteten.

Aber in beiden Häusern wohnten zwei Engel , die
ohne Vorwissen der Männer handelten , die darauf be¬
dacht ivaren , wie aus dem Ungünstigen doch noch
Günstiges , vielleicht gar noch ein nenes Glück ersprießcnkönne.

Diese still sorgenden Geschöpfe waren Gunda und
Frau Cholevius , welch Letztere, trotz des schweren Miß¬
erfolges , den sie erlitten , doch nicht mnthlos die Hände
ist den Schooß fallen ließ , vielmehr fortwährend sann,
wie sie sowohl die Unbeugsamkcit ihres Mannes brechen,
als auch den Widerstand seiner Gegner besiegen könne!

Sie sagte sich mit ihrer Klugheit , daß sie bereits einen
Vortheil voraus habe , da jene , die so schroff das Haus
verlassen , etwas gut zu machen hatten.

(Fortsetzung folgt.)
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Ergehen empfthle . In der Ahat bedeutet der Gefetz-
einen Eftigriff m Lebenskrerse , die brs dahrn als

schall , der staatlichen Einwirkung stehend gegolten
2fen Es lnmdelt sich nämlich um Emgrftfe m dre
^unlw . Den Eltern soll das Recht verschränkt werden,
tto Kinder nach Belieben gewerblich zu beschafftgen.
Zine ganze Reihe von Beschäftigungsarten wrrd den
Lew verboten , so in Werkstätten ^ mrt elementarem
Erattbetrieb. Kinder unter zehn Jahren dürfen auch
St niemals gewerblich in Anspruch genommen werden,
Kinder über zehn Jahren nicht zwischen 8 Uhr Abend
und 8 Uhr Morgens . Eigene Kinder unter zwölf Zähren
Am zu Hause nicht für Dritte beschäftigt werden . An
Smn - Lnd Festtagen dürfen auch eigene Kinder un Be¬
liebe von Werkstätten und im Handelvgewerbe nicht be-
schäfftgt werden rc. Genug , die Gesetzgebung betritt mrt
dieser' Vorlage einen Boden , auf dem unendlich viel
Gutes geschaffen werden kann . Man braucht sich nur zu
mngegmwartigen , welche Mtzstände chwr fetzt herrschen,
um schon den vorliegenden Versuch einer Aenderung mit
Kenuathuunq zu begrüßen . Und dafür , daß der erste
Schrift nicht der letzte zu sein braucht,
Entwickeluna schon sorgen . Wenn man Hort, dah ^ er
ÜS halbe Million schulpflichtiger Kinder m gewerblichen
Betrieben amtlich ermittelt worden ist, daß von dieser
erschreckend hohen Zahl 22 pCt . auf ^
Sachsen entfallen , daß von der Gesammtzahl 28 pCt . auf
die Jndusftie kommen und innerhalbdreier ^ruote bei¬
nahe 83 pCt . allein auf die Hausmdusftie , so kann tem
Streft scher die Nothwendigkeit erner gesetzlichen Rege-
lung sein. Tie Kommission , die über die Vorlage be-
rathen soll , wird sich hoffenüich nicht um Milderungen
bemühen, die bei det befriedigenden forgfalttgen Durch-
arbeitung des Entwurfs doppelt unangenehm enchfunden
werdm müßten . *

weiterem Umfange Rechnung zu tragen und unter Umftamen
eine unbedingte oder in gewusen Grenzen zu ha^ nde Be¬
freiung vom Dienst auch an anderen als den hier gedachten Fes^
tagen eintreten zu lassen, soweit die dunstlichen ^ uMder , n»
dies gestatten. Soldaten jüdischen Glaubens s
jüdischen Feiertagen möglichst vom Dienst befreit bleiben.

* Rundschau im Reiche . Der Bahnbau Bullav-
Ruwer (neue linksseitige Moselbahnstrecke) fätnW . o S_
Arbeitermangel nur sehr langsam voran Merkwürdiger We.st
fehlen die für Erd - und Steinbmch-Arbeiten besonders tüchtigen
Italiener , die anderswo arbeitslos sind. Der s f,
Abgeordnete Dr . Arendt beabsichtigt, rm preußrschen Abgeord¬
netenhause die V e r w ei g e r u n g d e r N a t u r ° li [ a tt  o n
des aus Oesterreich stammenden Redakteurs der .Alldeutschen
Blätter ", Profeffors vr . S a m a s s a , zur Sprache zu brmgeu
— Auch die Artisten und Schausteller  wollen sich
wegen des Gesetzentwurfs über die Einschränkung der Kinder¬
arbeit petitionirend an den Reichstag wenden. _

Bei dem allgemeinen warmen Jnteresie, das nwn d«
der Königin entgegenbttngt, Mt es auf, daß lauttn Aveldovrn emtraf

Das Jubiläum in Duden.

* Hof- und Pcrfonal -Nachrichteu. Am 22. d. M
wurde im Haufe des Prinzen Wilhelm von Weimar  m
Heidelberg die Civiltrauung seiner Schwester, der Prinzessin
Olga,  mit dem Prinzen Leopold von ^senburg-
B i r ste i n in Anwesenheit des württembergischenK o n i g s -
Paares  durch den Großherzoglich Sächsischen Staatsminister
I )r. Rothe  vollzogen . Die kirchliche Trauung fand m der
Jesuitenkirche statt. . .. ,

* Berlin , 24. April. Dem Requiem  für den der
storbenen vr . Lieber,  das auf Beranlassüng der Cmtrum --
Frfttiou gestern Vormittag in der HedWigsttrche stattfand,
wohnte auch ber ReichskanzlerGraf Bülow. die Staatssekretäre
v. Richthofen, Graf Posadowsky und die Minister v. -. hiele.i,
Rheinbaben, v. Podbielski und vr . Studt best Die Mitglieder
des Centrums Waren mit dem Reichstagsprasidenten Gräfin
Ballestrem nahezu vollzählig zur Stell ^ Auch Mitglieder andern
Fraktionen Waren anwesend. Das Requiem wurde von dem
Weihbischof der Diözöse Frauenburg , Landtags -Abgeordneten
vr . Herrmann, welcher mtt dem Verstorbenen eng befreunde,
war, abgehalten.

* Neue Garuisonvorschriften . In der neuen Garnison-
Vorschrift sind auch Bestimmungen über die nn Reichstag oft
bftvmchene Seelsorge für katholische Soldaten enthalten. Zu
den hohen kirchlichen Festtagen sind für dre Milttarpersonen
evangelischen Bekenntnisses zu zählen: Ostern, Pfingsten und
Weihnachten, Neujahrstag , der Charfrertag, Himmelfahrt»-
tag, Erntefest, Reformationsfest, Buß- und Bettag. Tobten e .,
für diejenigen katholischen Bekenntnrffes: . Ostern,
Pfingsten und Weihnachten, der Neujahrstag, Hrmmelfahrts-
tag und Frohnleichnamstag. An diesen Festtagen, sowie am
Geburtstage des Kaisers tritt Befreiung von fedem Dienst ein,
der nicht unerläßlich ist. Es ist jedoch auch an Mn nachbe-
zeichneten katholischen Festtagen, wie dem Dreikönigsfest, Mana
Himmelfahrt, dem Allerheiligenfest Buß - und Bettag Maria
Lichtmeß, Mariä Verkündigung, Charfrettag Peter-Pmilsfesi
und Mariä Empfängniß dem religioien Bedürfnisse der Mann¬
schaften möglichst Rechnung zu tragen. Dre General-Komman¬
dos sind ermächtigt, nach den in den einzelnen ^ andestheuen
zur anerkannten Geltung gelangten kirchlichen Gebrauchen d,n
religiösen Bedürfnisse der Mannschaften nothigenfalls in

hd . Berlin , 23. April. Anläßlich des M-fahrlgen
Regierungsjubiläums des Grotzherzogs von Baden schreibt Mr
„Reichs-Anzeiger" an der Spitze des nichtamtlichen Theües seiner
heutigen Nummer: Dieser Jubeltag eines reich SeseMelen
Herrscherlebens, der in ollen badischen Gauen mit großer Dank¬
barkeit gefeiert wird, wendet auch im weiteren deutschen Vater¬
lande die Herzen der Patrioten aufs Reue der ritterlichen Er¬
scheinung des edlen Großherzogs zu. ^ 9
als Mensch Wie als Landesherr und Bundesfurst hat der er¬
lauchte Oheim des Kaisers sich um d'e Verwirklichung der
nationalen Einheitsbesttebungen unvergängliche V-rdlenste er¬
worben. Eine Fülle bereitwilliger Huldigungen legt Zeugnih
dafür ab, wie tief in den Zeitgenoffen das Gefühl b-r Erkennt¬
lichkeit lebt für dieses mit hohen Ehren vollendete halbe Jahr¬
hundert echt fürstlicher Dienste um Land und Volk um Kä se,
und Reich. Dem Großherzog Friedrich seien °uch> an dieser
Stelle die ehrerbietigsten herzlichen Wunsche dorgebracht zu dn
Gedenkfeier des 24. April und für eme noch lange Dauer semer
weisen und erfolgreichenRegierung. — Auch dre „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung" widmet dem Jubilar emen längeren Gluck-
Wunsch-Artikel, in welchem die Verdienste des Grotzherzogs um
die Einigung Deutschlands eingehend besprochen werden und
der Wie folgt schließt: Möge dem Großherzog Friedrich noch em,
lange gesegnete Regierung beschützen fern an der Seite semer
erlauchten Gemahlin, dem deutschen Volke em hehres Vorbild
treuer Pflichterfüllung in edelster Hingabe an eine hohe ^ dee.

Karlsruhe , 23. April. Zum morgigen Jubiläum des
Grotzherzogs Friedrich treffen hier der Kaiser der Komg von
Württemberg, Großfürst Michael als Vertreter des Czaren,
Prinz Gustav als Vertreter des Königs von Schweden, der
Prinzregent von Braunschweig Albrecht der Herzog und die
Herzogin Albrecht von Mecklenburg m Vertretung des Groß¬
herzogs von Mecklenburg, das Erbprmzenpaar von Anhalt , das
Prinzenpaar Wilhelm von Sachsen-Weimar, der Fürst zu Wal¬
deck° ber Statthalter Fürst Hohenlohe, das Prinzenpaar von
Reust Prinz Ernst von Altenburg, Prmz Friedrich von
Meiningen, der Regent Prinz Hohenlohe-Gotha ferner Ver¬
treter der Großherzöge von Hessen, Luxemburg. Oldenburg, der
Hansestädte, des Kaisers von Oesterreich und der Könige von
England , Italien , Belgien und Portugal em. Die Bundes¬
ratsdeputation besteht aus dem Reichskanzler, dem bayrischen Be-
vollmäckitiaten Grafen Lerchenfeld, dem hessischen Bevoll¬
mächtigten Neidhard und dem sächsischen vr PEen . Ueber-
dies werden Gesandte des Königs von Sachsen und des bayri¬
schen Prinzregenten erwartet.

vd Berlin , 24. April . Der Reichskanzlerbegab sich m
Begleitung des Wirkt. Geh. Oberregierungsraths Conrad nach
Karlsruhe.

der Königin eiilgegenorrngi, .
Berichten die Königin gesund w Apeldoorn emttas.
ber Typhus sich zwei bis drei Wochen vor Ausbrnck d̂ ftlb«
bemerkbar zu machen pflegt. Es lau eu daM namê ^
Haag Gerüchte um. welche die KranMtt d« «
Folgen einer schweren Fehlgeburt zus-M 'ben.̂ denf°W ME
man. mii Bedauern konstaiiren zu muffen daß die ArMch^
auf einen Thronerben vorerst als vermchtet zu betrachten  stuft,

» Frankreich . Einer heute veröffentlichten ^
folge befinden sieb in Paris in dem Seme-Departemeut 99 m
wärtig 250,000 Fremde. , ,

* Ruftland . Wie der „Regierungsbote meldet, h«
Minister des Innern auf Grund des Artikels 17 des Gesetze?,
betreffend die Maßnahmen zum Schutze der Staatsordnung ^
der öffentlichen Ruhe, beschloffen. den Prozeß wegen Emnord^
Ssipjagins einem Kriegsgericht zu uberweisen wobei gleichzeitig
das Standrecht zur Anwendung gelangen soll. — Em Mstript
des Kaisers Nikolaus °n den Generalgouverneur «"n Fut ^ nd
besagt daß die Frist für die diesjährige Gestellung ^ rlangprt
w rbe ' da infolge falscher Gerüchte die Gestellungspflichtigenm
flweif'el gerathen sind, ob sie sich zu stellen hätten oder mcht.
Eine fernere Entziehung von der Gestellungspflichtwurde zu

welche im Laufe des vorigen Jahrhunderts Finland ausge
bill^ t worden war, die gedechliche ruhige Entwickelung des
Landes und den der Regierung schuldigen Gehorsam nicht meyk
sicher zu stellen vermag.

* Türkei . Da die Hamidie-Reiter die Ruhe m Klem-
Asien arg gefährden, beabsichtigt die Regierung, emen großen
Theil derselben nach Yemen, wo sich du besorgmßerregender
gestaltet, zu senden. 12 Dampfer erhielten bereits Befehl, d.eje
Reiter zu transportirem

Der Freihettskriea- der B«ren.
Londo», 23. April. Die neueste Verlustliste zeigt kein

Nacklaffen der Kämpfe. Am letzten Sonntag , schlugen d,e
Bu« n eine englische Abtheilung bei Ficksburg S -e v-rl °r u^ r
dreißig Mann , darunter zwei H°uptleute todt und drei Leut¬
nants schwer verwundet. — Englische Blatter lassen sich aas
B l 0 e m f 0 n t e i n das Eintreffen der ersten Sendung deutscher
Liebesgalun für die Buren melden. Diese h" " en hauptsachiich
aus altem Unterzeug bestanden, das ungewaschen verpackt Wor¬
den sei und beim Oeffnen so stark gerochen habe daß vn-
schiedene Personen krank geworden seien. (??!!) (M. M Jt.)

hd . London , 24. April. „Daily Expreß" meldet aus Pre¬
toria : Der große Streifzug B r u c e H a m i l t ° n s
ist ohne den geringsten Erfolg "erlaufem Acht
Kolonnen und fünf Panzerzüge nahmen daran Theil. chue daß
auch nur ein Gefangener gemacht worden Ware.

hd . London , 24. April. Nach einem Telegramm ou*
H 0 pet 0 wn wurden bei einem nächtlichen Ueberfall, weMr
8i Zwiterecke am 15. d. M. stattfand, der Bruder Delareych
der Bruder Cocks und der Adjutant Dewets zu Gefangenen ge.

"^ hd . Amsterdam , 24. April. Pwfid -nt Krüger theilte de«
Vertreter eines hiesigen Blattes mit, daß der F ^ nssch ß
spätestens bis Ende Mai erfolgen werde. Krüger gedentt nach
Südafrika zurückzukehren. ^ „ ..

Amsterdam , 23. April. Angeblich soll Präsident Sterza
in Südafrika 500 Mk. für die durch das kürzliche Berliner Un- '
Wetter Geschädigten gespendet haben. Zur Vermeidung von
Trugschlüffen sei mitgetheilt, daß Präsident Krüger-Utrecht ge¬
dachte Spende zur Verfügung gestellt hat.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  24 . April.

Wie cs alte» Leuten gehen tan« ,
wenn sie sich ausziehen, bevor sie schlafen gehen, zeigt so recht
drastisch eine Verhandlung, die gestern vor der hrepgen Straf¬
kammer  stattfand . Der 1864 geborene Wagner und --and-
wirth Wilhelm M. von L 0 u b a ch bei Usingen war angeklagt,
durch eine fortgesetzte Handlung sich der gefährlichen Körper.

_ ..._ _■

Feuilleton.
Keslden;-CtMlrr.

Mittwoch,  den 23. April : Erstaufführung : „Das
schwarze Schäfleim " . Schauspiel m 5 Alten von Richard
Lkowronnek.  Regie : Alduin Unger.

Nennt Hartleben seinen „Rosenmontag" eine Osftzlers-
•tagöbie so hätte Richard SloWronnek fern fungstes Schauspie.
mit dem Pastoralen Titel , das gestern m  R ^ denz-Theater zum
ersten Male gegeben wurde, „eine G°rn.sonstr°godie tauben
können. Denn alles Unheil kommt in dem Schausp'el aus de
speziellen Verhältnissen, aus den -°S-" °^ igen 2^ -
bedingungen. denen die weltferne Garmson ' “ m ^ e„ ä bk
gegen Rußland unterworfen ist. Ist
Tragödie eines Menschen, der das Unglück hat, DMrer Zu seu,
so ist Das schwarze Schäflein" die Tragödie eines Ehepaare,
das das Pech Hai, in eine miserable Garnison zu komme. H -
Rudorsf Mbt am Offizier , die Ehe des,2 °utn°n Disnack
an der Garnison . Die deutschen Buhnenautoren en stmen stst
dom Rein-Menschlichen immer wehr und steigen m mi 4
legenere SeiienMler . Leutnant Edler H-ru und Freiherr M,-

MWvrsnack hat die reiche Ervin erneŝ f - lt "U;
sirofeffors gehettathet. Er verdankt dieseR.-"unS °wer tra

twU.  ä jssSSS LLigen Finanzen emem meriwuroigmi,
« jungen Profefforslochter. Leutnant D-snack' " ett vor ihren
'lugen ein Kind vom Tode des UeberfaMnwerden4 Da er
ich aber ohne Urlaub in dem schönen Mesbad n̂ dem Ln v
'erhängnißvollen Thai , befand, so entschwand er auUos °°r
siaunendenMenge. Das Mädchen aber sah m ’ J unQ  frvM und
'Men Stolz , stille Größe, die vor d« Bewunderung flieht, und
ähnliche ideale Tugenden, die nur "st Herz Disnacks
Professorstochter leben. So fand die spatere Werbung
freundliche Aufnahme. Nun steht aber 2-utn°nt D Snack un¬
glücklicher Weise bei einem Ulanenregimente, das jemt Ott  3
mit X Schrecken und Leiden einer einsamen klemen Grenẑ -
garnison bekannt macht. Die kleine Frau wit dem re,cku
materiellen und seelischen Profefforenerbe kann und will fm>
Nicht vorschriftsmäßig in den öden, von Klatsch. Beförderung^
ku» tt«atioma und Mrdckob lebende» KreiS der RrrEitts-

Damen fügen. Bald steht sie allein einem geschlossenen feind
lichen Lager gegenüber. Dies Wird ihr umso gefährlicher a.s
ibre Ehe seit der Erkenntniß von ihrem Wiesbadener Jrrihum
einen bedenklichen Knacks belommen hat. Da fuhrt ein bos¬
haftes Schicksal der doppelt Vereinsamten m der Person de»
Gutsbesitzers Lenski. der wegen seiner linksneigenden politischen
und socialen Ansichten von der Offtziersgesellschaft gemieoen
Wird, einen Jugendfreund wieder zu. Nun begeht dw iunge
ftr °n einen ietter Fehler, die nur gemacht werden, damit Theater-
IS Ä » Si - ,- gt th. -» W- »°-
geqnunq mit dem Freunde nichts — angeblich aus Furcht, ob-
wobl die kleine Frau , die den Kampf mit emem Dutzend
Reaimentsschwiegermütter so schneidig durchfichß nichts weniger
als furchtsam aussieht. >L>ofort heftet sich die Verleumdung an
diese Begegnungen, die bei den morgentlichen Spazierfahrten
fortaesetzt werden. Andeutungen, halbe Winke, verlegene Mienen
fallen bald auch Disnack selbst auf, der in tollem Kneipleben
für seine zerrüttete Ehe Ersatz sucht. Das drohende Unheil
chmnt -iM eine Weile Halt zu machen, als der Gutsbesitzer

' -enZki unvermtttelt seinen Rittmeister d. R. aus dem Kasten
bolt und zu einer vierzehntägigen Uebung bei dem Ulanenregiment
einrückt Der Rittmeister darf nach den Anschauungen dec
Reaimentsdamen selbst ehebrechen, Wo der lmksueigende Guls-
besitzer nicht einmal harmlos flirten dürfte. Der Rittmeister
«enski macht auch bei Disnacks offiziellen Besuch und Alles
scheint eingerenkt. Scheint. Denn Erich v Disnack muß,
wenn auch nur halb bewußt, eiue Katastrophe Wollen. Sem tollech
Leben der unfaßbare , immer Wieder auftauchende und feig
mrückweichende Klatsch, die halbe Erkenntniß vom Schiffbruch
seines Lebens haben ihn so ganz vergiftet, daß er vielleicht mehr
aus Verzweiflung, als aus Mißtrauen und Eifersucht ein Ende
sucht Er preßt dem Hausbvrschen Ogrodmk das Gestandmß
von den verheimlichten Begegnungen zwischen Lensk, und der
Frau Disnack ab. Nun ist der Grund zum Duell gegeben. Mit
einer grausamen Befriedigung, die dem Pathologischen zuneigt,
schleudert er seiner Frau die Anklage des Betrugs und die hohn¬
volle Drohung , daß er bereits morgen den Verführer todien
werde ins Gesicht. Alle flehenden Betheuenmgen. alle ver¬
nünftigen Veftheidigungsgründe sind vergeblich. Da bncht m
der iunaen Frau die Liebe zu dem Freunde siegreich durch, öte
hat sich bisher auch nicht einmal ein verrathendes Wort vorzu¬

werfen. Jetzt eilt sie noch in der Nacht zu Lenski. Durch das
Geständniß ihrer Liebe giebt sie ihm ihre Zukunft anheim. Nun
muß Lenski die Forderung ablehnen, denn sein Leben hat nun
eine hohe Mission zu erfüllen. Damit weist er denn auch den
verblüfften Kartellträger Disnacks ab. Der nunmehr Geachtete
Wird sich fern der Gesellschaft ein reines Menschenglück gründen,
In den ersten drei Akten des Schauspiels wird nichts von dra¬
matischer Handlung lebendig. Es sind Bilder mrs dmn
Garnisonsleben, die da geboten werden. Allerdings Bilder , die
in starker Anschaulichkeit und Lebendigkeit, mit ausgesprochenL«
Sinn für das Wrksame gezeichnet, starkes Interesse erregen. .
Man fühlt , hier schildert einer eine Welt, die er kennt. Aber die
Bühne verlangt Handlung, und Skowronnek zeichnet seine Bilder
aus dem Garnisonsleben, aus der Offizierssamilie wie aus dem
Kasino, nicht nur wahr und lebendig, sondern auch außerordent¬
lich breit. Damit ' fällt auch eine Schwäche des Dialoges zu¬
sammen, der im Uebrigen charakteristtsch und beweglich geführt,
zu den guten Gaben Skowronneks gehört. Aber Wie in der
„Goldenen Brücke" kann Skowronnek auch in seinem jüngsten
Schauspiel eine Neigung zu unbühnenmäßiger Leitartikelei nicht
ganz unterdrücken. So hält z. B. Lenski eine ermüdende Aü- ^
Handlung über den Reserveoffizier als Bindemittel zwischen
Links und Rechts. Energische Striche, besonders in den ersten
drei Akten, hätten das Stück entschieden gefördert. Die Zeich¬
nung der einzelnen Charaktere ist recht fest und sicher, geht aber
mehr auf Wirkung als auf Vertiefung aus. Im Schluß des,
Stückes erleidet der Dramatiker durch den Dichter eine Nieder¬
lage, der allerdings nicht auszuweichen War. Wenn Lenski da»
Duell ablehnt, so stimmt man im Grunde ohne allen Zweifel
den Gründen und geläuterten Empfindungen, die Skowronnek
für feinen Helden ins Treffen führt, vollständig zu.^ Auf ber
Bühne aber behält nun einmal ebenso unzweifelhaft immer daS
Pathetischere Recht. Da wird der Mann, der der Waffe gege»- ^
über zu langen Reden greift, unvermeidlichzum Helden der
Phrase . Die' Darstellung blieb dem Autor nichts schuldig. Das
Ehepaar wurde durch Frau Mrektor Rauch und Herr» ,
Sturm  vertreten . Frau Direktor Rauch lieh der junge»
Frau warmes Empfinden, das besonders im letzten Mt schöne«
Ausdruck fand, wenn auch die ganze Gestalt vielleicht ein«
stärkere Betonung der Energie, die in der tapferen Kampferin
für ihre Anschauungenund ihre Liebe lebendig s-m muß, hatte



Verletzung seines Schwiegervaters schuldig gemacht zu haben.
Der Angeklagte hat vor mehr als 14 Jahren die einzige Tochter
eines vermögenden Laubacher Landwirths geheirathet . Jahre lang
lebten die Jungen und Alten einträchtig beieinander unter einem
Dache , bis im Jahre 1895 die alten Leute den unglücklichen Ein¬
fall bekamen, ihr Hab und Gut ihrer Tochter bezw. ihrem
Schwiegersohn abzutreten . Wohl hielten sie sich einige Uecker
als Aushalt zurück, aber , wie es fast immer in solchen Fällen
geht , sie waren nicht energisch genug , ihre Aushaltsrechte zur
gegebenen Zeit mit allem Nachdruck geltend zu machen. Und
diese Zeit kam recht bald . Tochter und Schwiegersohn schienen
nur auf den Zeitpunkt der Vermögensabgabe der Eltern ge¬
wartet zu haben , irm ihr vorher friedliches Wesen in das gerade
Gegentheil zu verwandeln . Besonders srappirend ist dies von
der Ehefrau M ., die — man möchte sagen : leider — nicht mit-
angeklagt war , wenn man bedenkt, daß sie das einzige Kind
sparsamer und ordentlicher Eltern ist. Die alten Leute , und
besonders der Mann , der mit den Geheimnissen der Küche und
Hauswirthschaft nicht so vertraut war wie seine Frau , mußten
Hunger leiden , sie mußten im ungeheizten Aushaltsstübchen
schlafen ; die Ernte von den Aushaltsgrundstücken wurde zu der¬
jenigen des Schwiegersohnes gebracht und verlangten die Alten
was ihnen zukam, so hieß es : „Was fällt Euch denn ein ? Ihr
habt Nichts und Ihr müßt froh sein, wenn wir Euch im Hause
dulden ." Wie gesagt , die alte Frau hatte unter der schlechten Be¬
handlung durch Tochter und Schwiegersohn weniger zu leiden,
der Mann aber mußte die ganze Gewalt fühlen , die er seinem
Schwiegersohn mit der Uebergabe seines Vermögens in die
Hände gegeben hatte . Er litt sozusagen schwarzen Hunger und
es soll nicht selten vorgckommen sein, daß er bei mitleidigen
Nachbarsleuten , unter deren Tisch er oftmals die Füße strecken
durfte und an deren Ofen er seine frostzitterndcn Beine im
Winter etwas wärmen konnte , die Kartoffeln aus dem Schweine-
kober holte und mit den Schalen verschlang . Auch wollen Nach¬
barn gehört haben , daß der Schwiegersohn in seiner Herzlosig¬
keit die Bemerkung zu seiner Frau machte : „Der alte Unflath
hat wieder die Kartoffeln aus dem Getränkezuber geholt ." Und
emmal soll er gesagt haben : „Ich kriege ihn doch noch einmal
,m Kuhstall ; dann drück' ich ihn blitzeblau ." Verschiedene Mal
hat der Angeklagte seinen Schwiegervater mißhandelt , einmal
mit einer Kette , einmal mit einer Mistgabel , ein ander Mal
mit einem Prügel rc. Einmal , und kurze Zeit vor dem Tode
des armen , halbverhungerten Alten , hat er ihn im Stall gegen
die Wand geschleudert, und dann mit den Füßen getreten , daß
der Mißhandelte blutende Wunden davontrug , und im Sommer
1900 hat er ihm den Kopf blutig geschlagen. Schließlich war
der sechsundsechzigjährige Alte so schwach, daß er im Felde
wiederholt obnmächtig hinfiel . Alles , was die gequälten alten
Leute angeblich erdulden mußjen , ist nicht mehr auf seine Richtig¬
keit zu prüfen , so z. B . auch der Umstand nicht mehr , daß einmal
rhr Kaffee verdächtig nach Phosphor geschmeckthat . Drei Tage
vor seinem im Juni v. I . erfolgten Tode begab sich der alte
Mann zu dem Pfarrer nach Grävenwiesbach , zu dessen Kirchspiel
Laubach gehört , und klagte dem sein Leid , aber nicht etwa , um
die Bestrafung seines Schwiegersohnes zu veranlassen , sondern
vielmehr deshalb , weil er es daheim nicht mehr aushalten konnte.
Als der Pfarrer , der sich warm des alten Mannes annahm,
sich einmal zu der Tochter desselben begab , um dieselbe an ihre
Kindespflichten zu erinnern , wurde er von diesem Weib in einer
Weise empfangen , die nicht zu beschreiben ist. Auf Veranlassung
des Pfarrers , dem das plötzliche Wegsterben des gequälten Alten
verdächtig Vorkommen mutzte, wurde die Leiche desselben geöffnet.
Dabei stellte sich allerdings heraus , daß der Alte eines natürlichen
Todes gestorben war , gleichzeitig fand man aber , daß der Todt
furchtbar ausgehungert gewesen fein mußte , denn sein Ernäh
rungszustand war ein über die Maßen schlechter. Im Oktober
vorigen Jahres war der Angeklagte der abscheulichen Behand¬
lungsweise wegen, die er offenbar aus Habsucht seinem
Schwiegervater hat angedeihen lassen, von der hiesigen Straf¬
kammer mit einer Gefängnißstrase von 8 Monaten bestraft
worden , und das mit Recht. Er focht aber nichtsdestoweniger das
Urtheil mit dem Rechtsmittel der Revision an und hatte Glück,
denn es fand sich, daß bei der ersten Verhandlung eine Zeugin
unbeeidigt gelassen war , gegen deren Vereidigung kein gesetz¬
licher Grund vorlag . So kam die Sache noch einmal an die
erste Instanz zurück, die aber auch diesmal wieder auf eine Ge-
fängnißstrafe von 8 Moncnen erkannte , wobei sie bedauert , daß
ihr durch das bei der ersten Verhandlung ergangene Urtheil ge¬
wisse Grenzen hinsichtlich des Strafmaßes gezogen waren ; sie
hätte die Strafe sonst erheblich höher bemessen. — Es ist wirk¬
lich erfreulich , wenn in einem Falle wie dem vorliegenden , dem
Gericht einmal die Möglichkeit gegeben ist, den Uebelthäter nicht
nur moralisch , sondern auch mit guten juristischen Gründen

o.  Zum Kaiserbesuch werden Seitens der Stadt
wieder größere Dekorationen  veranstaltet , die
in der Hauptsache neben dem Theater , dessen Besuch die
Anwesenheit Sr . Majestät des Kaisers in erster Linie
gilt , sich auf das Ra t h h a u s beziehen , dessen Festsaal
bekanntlich der Kaiser besichtigen wird . Das Aeußere,
wie das Innere des Rathhauses erhalten eine reiche , aus
Fahnen , Guirlanden und Draperien bestehende Aus¬
schmückung . Die Wilhelmstraße erhält , abgesehen von
zwei dekorirten venetianischen Masten an der Ecke der
Rheinstraße , ihren gewöhnlichen doppelseitigen Flaggen-
schmuck. An dem Eingang zur Burgstraße wird eine
Ehrenpforte , bestehend aus zwei Eckpylonen , Guirlanden,
Fahnen , Emblemen undDraperieen , errichtet . DieZufahrt
zum Theater ivird wieder in einen Kreuzgang mit reicher
elektrischer Beleuchtung unrgewandelt und die Südfront
des Theaters reich mit Fahnen und Guirlanden ge¬
schmückt. Die gesammten Dekorationsarbeiten sind wie
folgr vergeben worden : das Aufstellcn von Flaggen¬
masten in der Wilhelmstraße an Herrn Adolf Schmidt
für 228 Mk ., das Aufhängen von Guirlanden daselbst
an denselben für 120 Mk ., die Aufstellung von ziver
Masten 2c. an Herrn H . Carstens für 500 Akk., Pflanzen-
Dekorationm an Herrn Lothar Schenk für 125 Mk .,
die Festbeleuchtung am Eingang zum Theater an die
Firma Lahmeyer u . Co . für 400 Mk ., die Lieferung von
Stoffen und Guirlanden an Herrn C . Eichelsheim für
575 Mk ., desgleichen von Molton für die Rathhaus¬
front an Herrn Hch. Kiesewetter für 750 Mk ., die Auf-
stellung von zwei venetianischen Masten vor dem Rath¬
haus an denselben für 250 Mk ., die Aufstellung von
Flaggenmasten an Herrn Nortmann für 183 Mk . 40 Pf .,
die Lieferung von Tannenbäumen und Guirlanden an
Herrn Ackerknecht für 860 Mk ., desgleichen von Guir¬
landen für die Ehrenpforte an der Burgstraße an Herrn
Karl Becker für 148 Mk ., die Herstellung dieser Ehren¬
pforte an Herrn Hch. Kiesewetter für 1365 Mk ., die
Dekorationen an der Ostfront des Königlichen Theaters
an denselben für 300Mk . und das Anbringen von Bogen¬
lampen an der Ecke der Burg - und Wilhelmstraße an die
Firma Lahmeyer u . Co . für 40 Mk.

gs . Residenz -Theater . Morgen Freitag , den 26 . April,
gelangt „Alt -Heidelberg " zur Wiederholung . — Die nächste Auf¬
führung des Schauspiels „Das schwarze Schäflein " von Richard
Skowronnek erfolgt am Sonntag , den 27 . April , Abends.

— Handelsregister . Die gestern von uns abgedruckte
Bekanntmachung des Königl . Amtsgerichts Hierselbst wegen der
Firma „Ocularium ", G . m. b. H., giebt zu Mißverständnissen
Anlaß . Es wird deshalb ausdrücklich betont , daß die Gesell¬
schaft bereits im Dezember 1901 liquidirt und damals schon die
Zweigniederlassung Wiesbaden an den bisherigen Gesellschafter
H. Siebert Hierselbst überging , welcher dieselbe seitdem als selbst-
standlges Unternehmen auf alleinige Rechnung fortbetreibt.

— Zur Dachwohnungsfragc berichtet man der
„Franks . Ztg ." von hier : „Der Antrag auf F r e i g a b e
der Mansarden -Stockwerkc zur selbständigen Ber-
nuethung wird schon vor seiner Annahme eskornptirt:
vsit einem uns zufällig bekannt gewordenen Fall ist ein
schon bis auf einige Formalitäten abgeschlossener Haus¬
verkauf vom Verkäufer rückgängig gemacht worden , weil
dreser im Hinblick auf die eventuelle Freigabe der Man¬
sarden einen höheren Kaufpreis  glaubte fordern
zu können !" — Wir können diese Nachricht bestätigen
und hinzufügen , daß der auf M a n n e s w o r t und
Handschlag abgeschlossene Kauf z u g e st a n d e n e r -
maßen  vom Verkäufer , einer in Amt und Würden
stehendeil Persönlichkeit , nur deshalb trotz Protestes der
Käufer und Hinweises auf das gegebene Wort redressirt
wurde , weil derVerkäufer glaubt , durch die v i e l l c i ch t
eintretende Freigabe der Mansarden -Stockwerke einige
1000 Mk . Profit mehr an seinem Haus inacheii zu
können . Der bezeichnende Fall dürfte übrigens noch zur
Kenntnlß der zuftändigeii Behörden kommen , nicht auf
deni Beschwerdeweg , sonderii nur um zur Charakteristik
gewisser Leute einen treffenden Beitrag zu liefern

o. Ein bedauerlicher Unglücksfall hat sich am Dicnstaa
gegen Abend in der Nähe der Beausite im Walde ereignet. Der
11-jährigc Heinrich Müller,  welcher mit anderen Knaben
hinausgegangen war , um nach Maikäfern zu suchen, hatte am
oberen Rande des Wolkenbruchs einen Baum erstiegen, war
aber dabei so unvorsichtig , sich aus einen dünnen Ast zu stellen
Dieser brach und der Junge stürzte über die hohe,
Böschung bis auf die Fahrstraße im Wolkenbruch hinab . Da¬
durch, daß er dabei mehrfach auf Steine aufschlug , erlitt er
schwere Verletzungen , außer erheblichen Hautabschürfungen im
Gesicht und Quetschungen am ganzen Körper eine Gehirn¬
erschütterung , die ihn besinnungslos machte. Der Verunglückte
der als ein braver Junge bezeichnet wird , wurde alsbald mittelst
Droschke nach seiner elterlichen Wohnung Röderstraße 25 ge¬
bracht . Wenn er auch gestern Abend das Bewußtsein wieder
erlangte , so soll sein Zustand doch noch nicht unbedenklich sein.

— Die Heilsarmee hat in unserer Stadt am 25. April
große Zusammenkunft . Offiziere aus verschiedenen Theiler
Deutschlands werden anwesend sein. Für diesen Zweck ist
morgen in dem Lokale der Heilsarmee , Frankenstraße 10,
Abends 8sch Uhr , eine öffentliche Versammlung anberaumt'
Solo -Vorträge sollen von den Offizierinnen zur Verherrlichung
der Versammlung beitragen.

d. Besitzwechsel . Die Beyenbach ' sche Metall-
waarenfabrik  und Kunst - und Prägeanstalt wurde von
dem Konkursverwalter , Herrn Rechtsanwalt v. Eck , an einen
Ingenieur Vogel  ausMeuselwitz verkauft . Der Betrieb der
Fabrik wird sofort wieder ausgenommen.

— Kleine Notizen . Die Vakanzenlist-  für
Mlütaranwärtcr Nr . 17 liegt in unserer Expedition zur un¬
entgeltlichen Einsichtnahme offen.

Oerichtssaal.

vertragen können . Herr Sturm  charakterisirte den inner-
■ lich Schiffbrüchigen sehr scharf und bot besonders in der Dar¬

stellung seiner fast pathologischen Nervosität Momente von
starker Wirkung . Den Damen des Regiments ward durch di:
Damen Krause , Till mann, Schenk  und K o p m a n n
eine durchaus flotte und entsprechende Verkörperung . Besonders
gut traf Fräulein Kopmann  den Ton für die intriguante
Feindin des „schwarzen Schäfleins ". Ebenso einwandfrei wurde
das Offiziercorps des Regiments durch die Herren Ohrt
Kienscherf , Rosenow , Bartak und Otto  auf die
Bühne gestellt. Herr Otto  gab mit seinem Prinzen von
Liebenberg wieder eine besonders sympathische Leistung . Aller¬
dings ist die Rolle auch sehr dankbar . Herr E n g e l s d o r f f
huldigte als Lenski einer schönen Mäßigung , die ihm genügend
Raum zu hübschen Wirkungen ließ . Ganz an seinem Platz war
Herr Hild  als Ogrodnik . Das Zusammenspiel , flott und
sicher, wird bei den Wiederholungen den Längen des Stückes
immerhin noch durch ein forcirteres Tempo zu Hülfe kommen
dürfen . Die verschiedenen Scenenbilder waren mit so lobens-
werthem Geschick und anerkennenswerthem Wahrheitsstreben
gegeben. Das ausverkaufte Haus gewann allmählich Geschmack
«in der Sache und war schließlich mit seinem Beifall durchaus
nicht karg . j.

«aus Kunst und Leben.
* Wilhelm Busch dankt allen Denen , die ihm zu seinem

siebzigsten Geburtstag ihre Glückwünsche dargebracht haben
folgendermaßen : „Mein Dank . Für die vielen Zeichen der Theil-
nahme bei Gelegenheit meines siebzigsten Geburtstages spreche
ich hier meinen verbindlichsten Dank aus — nicht ohne Verlegen¬
heit ; denn wenn ich zurllckdenke an Das , was ich war , so kommt
es mir fast vor , als ob ich es garnicht gewesen wäre . Die Art
wie ich über die Peinlichfeiten der Welt ein wenig zu trium-
phirc» versuchte, ist nicht durchweg gebilligt worden. Don

Leuten , die den prüfenden Tugendblick lieber nach außen als
innen richten, bin ich strengstens vcrurtheilt . Man hat mich
logar , freilich ohne daß ich bis jetzt was davon merke, zur Ver¬
büßung meiner zahlreichen Fehler itrs Kloster geschickt. Manche
dagegen wollten behaupten , ich sei zu schwach, um die bösen Ge¬
schichten allein zu machen. Solche aber , denen ich längst zu lange
ebte, haben mich stoßweise seit fünfundzwanzig Jahren bereits

todt gesagt . . Wer mit seinen Kunstkindern bei Sonnenschein im
Freien spazieren geht, muß eben erwarten , daß ihm allerlei
neckisches Zeug um die Ohren schwirrt —

Fortuna lächelt, doch sie mag.
Nur ungern voll beglücken;

Echenkt sie uns einen Sommertag,
So schenkt sic uns auch Mücken.

Was thut s ? Mir wenigstens hat die Verfertigung meiner
Sachen nicht bloß an sich schon Vergnügen bereitet, ' sondern ich
fand mehr als genug Beifall obendrein . Wilhelm Busch ."

* Verschiedene Mittheilungen . Die weiblichen
O r che st e r d i r i g c n t e n gewinnen immer mehr an Ver¬
breitung . Bei dem nächsten Musikfest in Cardiff , das unter dem
Patronat König Eduards VII . stattfinden soll, wird Clara
Novello -Davies , die einer seit Langem in den Annalen der Musik
bekannten Familie angehört , eine wichtige Probe ihrer Befähr-
gung als Dirigentin oblegen . Sie wird nämlich die Oper von
SaintSaons „Samson et Dalila " und den ersten Akt des
„Flitzenden Holländer " von Wagner dirigiren . Das inter¬
essante Experiment wird mit großer Spannung erwartet.

W - r - schtschagin in Washington.  Aus Ne w-
wnd gemeldet : Wassily Wereschtschagin ist aus Cuba

zuruckg-k-hrü Er hat dort das Schlachtfeld besichtigt, um den
ber  Rough -riders unter dem Kommando des

Obersten Rcosevelt zu malen . Jetzt ist er in Washington und
vom Präsidenten Roosevelt sehr herzlich empfangen worden.

Der neue Krosigk -Prozeß.
Lg . Gumbinnen , 23 . April.

Der gestrige ungünstige Eindruck der Aussagen des Dra¬
goners Skopeck wird hier viel besprochen und als ein günstiges
Moment für die Angeklagten betrachtet . Anscheinend ist auch
Marten derselben Meinung . Während er früher meist vor sich
hmbrütcnd dasaß , scheint er heute etwas besserer Stimmung zu
sein Unter den heute aufgerufcnen Zeugen befindet sich auch die
Wittwe des ermordeten Rittmeisters v. Krosigk. Auch der alte
Wachtmeister Marten meldete sich im Civilanzug . Er sicht sehr
gut aus und scheint von der Unschuld seines Sohnes fest über-
zeugt zu sein. Als erster Zeuge wird der Rittmeister v. Gus-
dorf vernommen . Er bekundet, daß von den damals in Staüu-
Pönen befindlichen zwei Schwadronen am Mordtage nur ein
Wachtmeister und vier Mann nicht im Dienste waren . Die-
selben standen aber unter Bewachung und eine Betheiligung der¬
selben am Morde ist völlig ausgeschlossen. Rittmeister Evers
sagt aus : Mir fiel besonders das Aussehen des Schmiedes
Skopeck und des Unteroffiziers Grigat auf . Oberkricgsgerichts-
rath Scheer :^ Haben Sie auch selbst Nachforschungen angestellt?
Zeuge : Ja , ich forderte meine Schwadron auf , daß Jeder Vor¬
orten solle, der etwas wisse. Da meldete sich der Dragoner
Baranowski . Mir erschien die Aussage so wichtig, daß ich den
Baranowski sofort zum Kriegsgerichtsrath Lüdecke führte.
Dort hat aber Baranowski etwas abweichende Schilderungen
gemacht, als vorher mir gegenüber , worauf ihn der Kriegs-
genchtsrath Lüdecke sofort wieder entlassen hat . Oberkriegs¬
gerichtsrath Scheer : Kommt es öfters vor , daß Leute , die nicht
Dienst haben , an das Guckloch treten ? Zeuge : Jawohl . Ober-
knegsgerichtsrath Scheer : Hat Baranowski auch Ihnen schon ge¬
sagt , daß einer der Beiden einen schwarzen Schnurrbart hatte?
Zeuge : Jawohl . Oberkriegsgerichtsrath Scheer : Ist nach der
Meinung in Offizierskreisen der Thäter auch außerhalb der
Dragoner zu suchen? Zeuge : Nein , in den Offizierskreisen
glaubt man , daß der Thäter nur im Regiment zu suchen ist.
Man schlägt nunmehr die Verlesung des Protokolls vor , das
der Kriegsgerichtsrath Lüdecke mit dem Dragoner Baranowski
ausgenommen hat . Verth . R .-A. Horn : Wir haben nichts da¬
gegen. Nach längerer Berathung beschließt der Gerichtshof , das
Protokoll nicht zu verlesen , dagegen den Dragoner Baranowski
dem Rittmeister Max Evers gegcnüberzustellcn . Rittmeister
Evers : Ich weiß nicht mehr genau , ob Baranowski damals ge-
lssllf hat , er habe ein oder zwei Soldaten mit Mantel und
Schirmmütze dort gesehen oder ob er gesagt hat , er glaube ein
oder zwei Mann gesehen zu haben . Verth . R .-A. Horn : Ich
bitte den Herrn Rittmeister zu fragen , ob es üblich ist, daß
ein Rittmeister die Mobilmachungspläne einem Sergeanten an¬
vertraut , oder ob darin nicht ein besonderes Vertrauen liege.
Soviel ich weiß , habe der Sergeant Hickel die Mobilmachungs-
Plane der Schwadron in Händen . Zeuge : Diese Arbeiten
werden alle vom Wachtmeister gemacht. Oberkricgsgerichtsrath
-Lcheer: Hickel war Sergeant und nicht Wachtmeister . Verth.
R .-A. Horn : Dann bitte ich den Angeklagten Hickel zu beftagen.
Angeklagter Hickel: Jawohl , mir hatte der Herr Rittmeister die
Mobilmachungsmappen übergeben . Zeuge : Daran ist nichts
Auffälliges zu finden . Verth . R .-A. Horn : Eventuell bitte ich
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit , Hickel zu befragen welche
Plane er erhalten hat . Angeklagter Hickel: Mein früherer Ritt¬
meister gab stets nur Auszüge aus den Mobilmachungspläncn,
vom Herrn Rittmeister v. Krosigk erhielt ich die richtigen Mobil¬
machungspläne . — Zeuge Rittmeister Evers : So weit ich den
Rittmeister v. Krosigk gekannt habe , habe ich Grund anzunehinen,
daß er niemals solche wichtigen Pläne weggeben hat . — Ober-
kriegsgerichtsrath Scheer : Das durfte er auch nicht. — Zeuge:
Ich glaube auch, daß er das nie gcthan hätte , dazu war er zu
vorsichtig. — Oberkriegsgerichtsrath Scheer : War der Dragoner
Baranowski in ihrer Schwadron nicht etwas ängstlich ? —
Zeuge : Ja , auch damals , als ich ihn zu dem Kriegsgerichtsraih
Lüdecke führte . — Der Beisitzer Hauptmann Flechner wünscht
von dem Zeugen die Angabe , ob die Dragoner auch im Stalle
mehrmals steife Mützen zu tragen pflegen . — Zeuge : Jawohl.
Berthe,diger Rechtsanwalt Horn : Mit Rücksicht darauf daß sich
herausgestellt hat , daß Widersprüche in den Angaben des Bara-
nowsk, gegenüber dem Rittmeister Evers und gegenüber Herrn
Kriegsgerichtsrath Lüdecke vorhanden sind, beantrage ich die Ver¬
nehmung des Kriegsgerichtsraths Lüdecke und des Gerichts-
sekretärs Hofmann . Bisher hat Baranowski immer als wichtiger
Zeuge gegolten , jetzt wird auf einmal bekannt , daß er sich in
Widersprüche verwickelt hat . — Vertreter der Anklage Ober-
kriegsgerichtsrath Meyer : Ich bitte um Ablehnung , ich kann nicht
sehen, daß Zeuge sich in Widersprüche verwickelt hat . — Ber-
theidiger Rechtsanwalt Horn : Ja , wir haben gesehen, daß der
Zeuge zuerst abweichende Angaben gemacht hat . — OberkricgS-
gerichtsrath Scheer : Ich glaube , daß die Vorladungen der Herren
Lüdecke und Hofmann lehr wenig Zweck haben dürften . — Lrr-
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theidiger Rechtsanwalt Horn : Ich glaube doch, daß die Ver¬
nehmung der Herren von Werth sein dürfte. Ich bestehe auf
der Vorladung. — Obertriegsgerichtsrath Schrei: Da könnte
das Gericht auch gleich mitberathen über die Verlesung des Be¬
richts des Kriminalkommissars v. Bäckmann. Auf die Vor¬
lesung welcher Stellen wird Gewicht gelegt? — Vertheidiger
Rechtsanwalt Horn : Ich bitte um vollständige Verlesung des
Berichts. Herr v. Bäckmann nahm die Leute vor und Werl
Skopeck in einem nebensächlichen Punkt ihn aufklärte, hielt er
ihr. gleich für glaubwürdig. Daher ist nöthig, daß wir aus
dem Bericht die Motive kennen lernen, nach denen die Unter¬
suchung geführt wurde. Wir werden dann auch beurtheilen
körnen, inwieweit der Kriminalkommissar v. Bäckmann Glauben
verdierü. — Der Vertreter der Anklage widerspricht der Ver¬
lesung des Berichts, welcher gemäß § 304 und 310 der Militär-
Strafprozeßordnung unzulässig sei. Darnach dürften nur Gut¬
achten von öffentlichen Behörden verlesen werden. Herr v. Bäck¬
mann als Person sei keine öffentliche Behörde. Dann tritt
eine kurze Pause bis 11% Uhr ein, während der über die An¬
sträge berathen wird. Nach der Pause erklärt der Berhand-
lungslciter : Der Gerichtshof hat beschlossen, Kriegsgerichtsrath
Lüdecke und Militärgerichtsschreiber Hofmann für morgen als
Zeugen zu laden. Den Antrag auf Verlesung des Berichts des
Kriminalkommissars v. Bäckmann hat der Gerichtshof aus den
von dem Vertreter der Anklage angegebenen Gründen abgelehnt.
Es werden danach die gestern vernommene Frau Sablowski und
deren Tochter Anna und der frühere Dragoner Zöllner in den
Saal gerufen. Auf Antrag des Vertreters der Anklage wird
ein Militärmantel herbeigeschafft. Diesen müssen sich Zöllner
und danach Hickel umhängen und eine Schirmmütze und darauf
eine steife Mütze ohne Schirm aufsetzen. Die Zeuginnen Sob-
lowski, Mutter und Tochter, bekunden übereinstimmend, daß
weder Zöllner noch Hickel der Mann sei, der an jenem Abend in
ihre Wohnung gekommen sei. Jedenfalls , bekunden Mutter und
Tochter, sei an dem Abend, als der unbekannte Mann bei ihnen
erschien, kein Soldatenfest in Gumbinnen gewesen. Konsistorial-
rath, Militärpfarrer Witting -Danzig, bekundet: Gleich nach der
ersten Andacht, an der Marten im Danziger Festungsgefängniß
theilgenommen habe, habe er ihm eindringlich ins Gewissen ge¬
redet. Marten erklärte aber, daß er nichts auf dem Gewissen
habe, und daß er unschuldig verurtheilt sei. Ein Beichtgeheim-
niß habe Marten ihm nicht anvertraut . — Verhandlungsleiter:
Welche Auffassung hatten Sie von dem Charakter Martens?
Zeuge: Marten machte auf mich den Eindruck eines offenen,
geraden Menschen. In meiner Eigenschaft als Seelsorger kann
ich nur sagen, ich halte Marten eines Verbrechens
nicht für fähig,  so lange ihm dies nicht gcrichtsseitig nach¬
gewiesen ist. Unteroffizier Barsch, der zum Aussichtspersonal
des Danziger Festungsgcfängniffes gehört, kann Marten gleich¬
falls nur das beste Zeugnitz ausstellen. Auch andere Leumunds¬
zeugen bekunden Günstiges über Marten . — Gendarm Melzer
bekundet: Ich habe eines Tages in der Schmiede zu Skopeck ge¬
sagt, es wird in der Stadt darüber gesprochen, daß Unter¬
offiziere den Rittmeister erschossen hätten. Haben die Männer,
die Sie an der Bandcnthür haben stehen sehen, Unteroffiziers¬
mützen und Unteroffiziersmäntel getragen? Skopeck antwortete:
Das kann ich nicht sagen,  denn es war zu dunkel. —
Verhandlungsleiter : Haben Sie nicht vielleicht auch weiter ge-
frm," : Können es auch Civilpersonen gewesen sein?. Zeuge: Nein,
so weit ich mich erinnere, habe ich diese Frage nicht gestellt. Der
frühere Vicewachtmeister, jetzige Landwirth Schneider, bekundet:
Ich habe Skopeck aus der Untersuchungshaft geführt und ihn
gefragt, was haben Sie denn gesehen? Skopeck antwortete:
Herr Wachtmeister, eigentlich habe ich garnrchts ge¬
sehen.  Ich habe wohl zwei Leute an der Bandenthür stehen
seh" , ich Duckte sie aber nicht erkennen. Auf meine Frage , ob
die eute steife Mützen und Militärmäntel gehabt hätten, sagte
Sk„, „ck, das kann ich nicht saaen. Auf mein weiteres Fragen,
sind es t":nn überhaupt Dragoner gewesen oder können es viel¬
leicht Civilpersonen gewesen sein, antwortete Skopeck, es können
aus Civilpersonen gelvesen sein. Dasselbe hat Skopeck auch
dem Unteroffizier Meißner gesagt. Verhandlungslerter:
Meißner hat dies in Abrede gestellt. Zeuge: Meißner hat mir
dies beim Manöver erzählt. Verhandlungsleiter: Sind Sie
einmal militärisch bestraft worden? Zeuge: Jawohl , wegen
dieser meiner an Skopeck gerichteten Fragen erhielt ich einen
Verweis. Darauf wird Skopeck wieder in den Saal gerufen
und ihm die von den Zeugen gemachten Bekundungen vorge¬
halten. Skopeck giebt es als möglich zu, die von den Zeugen
gemachten Bekundungen erzählt zu haben, er wisse aber, daß die
zwei Leute, die an oer Bandenthür standen, Militärmützen
hatten. Auf weitere Kreuzfragen antwortet Skopeck auch in
Abwesenheit der Zeugen Melzer und Schneider so unbestimmt
und widersprechend, daß von einer weiteren Vernehmung
Skopecks Abstand genommen werden muß, da der Gerichtshof
rinsehe, daß aus ihm doch nichts weiter herauszubekommensei.
— Vertheidiger Horn : v. Bäckmann hat Skopeck aufgefordert,
nur Vorgesetztenund Gerichtspersonen die Wahrheit zu sagen.
Nun sind doch aber Schneider und Melzer Vorgesetzte des
Skopeck gewesen. — Verhandlungsleiter : Der Herr Krimmal-
tommissar sagte „Vorgesetzte Offizier  e". Vertheidiger:
Das Wort Offiziere" hat der Herr Kriminalkommissar wohl
erst spater eingeschaltet. Der Herr Kriminalkommissar kann
doch nicht so in die militärische Disciplin eingreifen, daß er
Skopeck sagt, wenn Sie der Wachtmeisterfragt , so lugen Sie
ihm die Nase voll. — v. Bäckmann: Ob ich gesagt habe
„Offizier e", kann ich heute n i cht m e h r b e st i m m t
behaupten. — Verhandlungsleiter : Können Sie das, was
Sie hier gesagt haben, auf den bereits von Ihnen geleisteten
Eid versichern? — v. Bäckmann: So weit es sich um die von
mir geführte Untersuchung handelt, kann ich das unbedenklich
ihun. So weit es sich aber um etwa sonst von mir geführte Ge¬
spräche handelt, muß ich erklären, daß ich mich nicht mehr aller
Einzelheiten erinnern kann. — Fahnenschmied, Unteroffizier
Krieg bekundet: Am Morgen nach der Mordthat habe Skopeck
erzählt, er habe zwei Leute mit steifen Mühen an der Banden-
lhür stehen sehen, er habe die Leute aber nicht erkennen können.
— Der Zeuge wird in eingehender Weise über die Zeit ver¬
nommen, zu der er die Schmiede verlassen hat. Er sagt,̂ er sei
ll-gen 4 Uhr Nachmittags in die Kantine gegangen und habe dort
% Stunden verweilt. Andere Zeugen bestätigen dies. Krieg
wird darauf vereidigt und danach gegen 2% Uhr die Verhand¬
ln ng auf Donnerstag, 9 Uhr, vertagt.

Vermischtes.
chrcckrnsscenen bei dem Tampfcr-Unglück auf
io. Zu dem schon kurz gemeldeten Brand« des
- „City of Pittsburg" auf deut Ohio laufen aus
ork unter dem 21. April noch folgend« Nachrichten

ein. Das Unglück ist noch furchtbarer, als man zuerst annahm.
Der Dampfer hatte 60 Passagiere und eine Besatzung von
75  Mann , und nur die Hälfte der an Bord befindlichen Per¬
sonen ist gerettet. 16 Kinder ertranken. Das Feuer wuroe
am Sonntag , Morgens um 4 Uhr, entdeckt, als das Schiff sich
an einer einsamen Stelle , etwa 20 Meilen von Cairo (Illinois)
entfernt befand. Sofort wurde Alarm geschlagen, dem eine
schreckliche Panik folgte. Die Flammen verbreiteten sich mit
fürchterlicher Schnelligkeit und schlugen zehn Minuten später
schon über die oberen Verdecks. Das elektrische Licht erlosch,
die vordere Kajütentreppe war verbrannt und die Flucht abge¬
schnitten. Das Innere des Schiffes war mit erstickendem Dampf
gefüllt, und die erschreckten Passagiere drängten sich in ihren
Nachtkleidernauf dem Deck. Nur wenige hatten sich Rettungs¬
gürtel gesichert, und viele sprangen aus bloßer Furcht in den
Fluß und ertranken. Andere wurden ohnmächtig und ver¬
brannten . Das Schreien der Frauen und Kinder erhöhte die
Schrecken der Scene. Die Mannschaft bediente sogleich den
Feuerapparat und bekämpfte die Flammen, aber sie wurde bald
von der schrecklichen Hitze zurückgetrieben. Dann stürzte man
zu den Booten, von denen nur eins glücklich abging. Da aber
Alles um die Plätze kämpfte, war es in weniger als einer
Minute gefüllt. Bei dem Versuch, in das Boot zu gelangen,
ertranken Viele. Eine Frau sprang ins Boot, und ihre drei
Kinder, die ihr nachsprangen, fielen ins Wasser und ertranken.
Dos Boot, das ohne Ruder war, trieb zu dem brennenden
Schiff zurück. Die Männer brauchten in ihrer Verzweiflung
ihre Hände, um abzustoßen, und schließlich trug die Strömung
sie aus dem Bereich der Gefahr. Etwa dreißig Leute befanden
sich in dem Boot, und es gelang ihnen, das Ufer zu erreichen.
Das ganze Schiff war bald in dichte Flammen gehüllt, und di:
Ueberlebenden mußten ins Wasser springen, um nicht zu ver¬
brennen. Wenige, die schwimmen konnten, erreichten das Ufer,
die Andern wurden von der starken Strömung fortgetragen, und
wieder Andere verbrannten oder erstickten durch den Rauch. Die
Leute aus dem nächsten Dorf fuhren in Booten aus und retteten
Viele. Das brennende Schiff trieb schließlich zu einer Schlamm¬
bank in der Nähe des Ufers und brannte völlig nieder. Die
Geretteten und nur wenig bekleideten Frauen und Kinder litten
schrecklich unter der Kälte. Am Ufer wurden Feuer angezündet
und die Leute aus den benachbarten Farnchäusern versahen
die Flüchtlinge mit Kleidungsstücken und warmen Decken, bis
ein Dampfer ankam und sie nach Cairo brachte. Am Montag
suchten Taucher nach den Tobten. Man fand die Leichen zum
Theil erstickt in ihren Kajüten. Fast alle Ueberlebenden können
sich von den Nachwirkungendes furchtbaren Unglücks noch nicht
erholen, und viele haben schwere Brandwunden davongetragen.

Kleine Chronik.
Infolge falscher Weichen st ellung  rannte auf dem

Bahnhofe Langendreer  ein Güterzug auf einen Prellbock
auf . Der Packwagen wurde auf den Tender geschoben und
fünf weitere Wagen schwer beschädigt. Der Heizer erlitt er¬
hebliche Verletzungen. Der Materialschaden ist beträchtlich.

In M a r i e n w e r d e r ist die Dampfmühle Zilienthal
niedergebrannt.  Me Maschinen und 4000 Centner
Getreide sind vernichtet. Ein Feuerwehrmann wurde ver¬
schüttet. Der Schaden ist beträchtlich.

An einem Neubau in L e i t m e r i tz in Böhmen stürzte
ein G e r ü st zusammen. 13 Arbeiter  wurden ver¬
schüttet.  Drei von ihnen sind tödtlich, die übrigen 10 schwer
verletzt.

Aus Guatemala  wird gemeldet: Die meisten Städle,
Dörfer und Flecken, welche im westlichen Theile der Republik
liegen, sind durch die letzten Erdbeben  zerstört worden.
Die Vulkane Chingos, Salvadore und Labacharie speien Feuer
und scheinen das Centrum der vulkanischen Bewegung zu sein.

Nach einer Meldung aus London brach dem Post-
d a m p f e r „Deutschland ", von New-Iork nach Ham¬
burg unterwegs, bei Scillh das Steuerruder . Er mußte Ply¬
mouth anlaufen , wo er uM 7 Uhr Abends eintraf. Um 8 Uhr
36 Minuten ging dos Schiff über Cherbourg nach Hamburg
weiter._ _

Letzte Nachrichten.
Conti ne ntal - Telegraphen - Compagnie.
London , 24 . April . Der Dampfer „Deutschland"

traf " im 7 Uhr Abends in Plymouth ein und fuhr um
8 Uhr 35 Min . nach Cherbourg weiter . Der Dampfer
hatte vom 19 . bis 22 . April heftige Stürme durchzu-
inacken Am 22 ., Nachmittags 2 Uhr 35 Min ., brach
unter 49 Gr . 4 M . nördl . Breite und 16 Gr . 8 M . westl.
"äuge ein Theil des Steuerruders ab . Die Steuerung
wurde vollständig unbrauchbar . Es war unmöglich , den
Schaden auszubessern , es wurde jedoch mit den Schiffs-
schrauben gesteuert , und zwar so, daß während des letzten
Theiles der Fahrt eine Geschwindigkeit von 18 Knoten
beibehalten werden konnte . Lord Revelstoke, der sich als
Passagier an Bord befand , sprach sich außerordentlich an-
erkennend über die meisterhafte Führung der „Deutsch-
land " während der Zeit , in der mit den Schrauben allein
gesteuert wurde , aus.

Melbourne , 24 . April . (Reuter .) In einem Bericht
an die Regierung , in dem die Frage der Landes-
vcrtheidigung  behandelt wird , sagt der Komman-
dirende der australischen Truppen , General Hutton , die
Garnisonstruppen bezifferten sich auf 15,470 , die Feld-
truppen auf 14,101 Mann . Er schlage vor , die letzteren
auf 28 748 Mann zu . bringen . Er bemerke, daß , wenn
auch " eine Expedition von einer feindliche!, Basis im
Osten oder von Europa aus ihren Zweck nicht erreichen
könne che die britische Flotte besiegt sei, so sei trotzdem
von Bedeutung , sich gegen Neberfälle zu schützen, die
unternommen werden könnten , um Entschädigungs-
summen zu erpressen , den Handel zu zerstören oder sich
Kohlen zu verschaffen . Deshalb müsse man für Sie
Sicherheit der Flottenbasen sorgen.

Depeschenbüreau Herold.

Berlin , 24 . April . Die Kaiserin ist gestern Abend
um 9 Uhr und der Kaiser um 11 Uhr zum Besuch des
Herzogs und der Herzogin Ernst Günther von
Schleswig -Holstein in Primkenau eingetroffen.

Berlin , 24 . April . Der Verein der Berliner Presse
hat einen Beschluß gefaßt , worin er den Gesetzentwurf
über den fliegenden Gerichtsstand der Presse als einen

den wiederholt geäußerten Wünschen der deutschen Presse
gerecht werdendenStandpunkt begrüßt , aber auch die Be¬
seitigung des fliegenden Gerichtsstandes der Presse ber
Privatklagen für nothwendig hält . Diese Entschließung
wird den Mitgliedern des Reichstags mitgetheilt werden.
— Am 17 . Dezenrber v. I . war bekanntlich in der Buch¬
handlung des „Vorwärts " und gleichzeitig in verschie¬
denen Städten Deutschlands die „Weihnachts -Zeitung
Arbeitsloser " beschlagnahmt und der Verleger und Re¬
dakteur derselben , Glocke, wegen Aufreizung zu Gewalt-
thätigkeiten angeklagt worden . Gestern hat nun das
Gericht den Angeklagten f r e i g e s p r o che n , da ^dre
Zeitung nicht zu Gewaltthätigkeiten aufreize . Der
Staatsanwalt hatte 3 Monate Gefärignitz beantragt.

Berlin , 24 . April . Dem „Bert . Tagebl ." wird aus
Petersburg  depeschirt : Im Gouvernement Pol-
tawa nehmen die Bauern - Revolten  zu , die durch
Eingreifen von Militär unterdrückt werden . Tie Bauern
brennen Alles nieder und zerstören die Güter . So wurde
u . A. außer der Besitzung Karlowka des Herzogs von
Mecklenburg noch 6 3 Güter verwüste  t . Sobald
Militär erscheint , leisten sie keinen Widerstand , nach Ab¬
zug des Militärs aber beginnt aufs Neue das Brennen,
Sengen und Verwüsten . Durch Aufrührer aufgestachelt,
richtet sich die Wuth der Bauern vornehmlich gegen die
besitzenden Klassen . Der Minister des Innern , von
Plehwe , unternehme deshalb , wie dem „Lok.-Anz ." aus
Petersburg depeschirt wird , in allernächster Zeit eine
Dienstreise nach Klein -Rußland , um sich in Betreff der

.großen Unruhen , die zwischen den Bauern und den Guts¬
besitzern der Selbswerwaltungsfrage wegen ausgebrochen
sind , persönlich von der Sachlage zu überzeugen . —-
Weiter meldet dasselbe Blatt : Der passive Widerstand
gegen die Rekruten -Aushebung in Helsingfor wird im
Allgemeinen aufrecht erhalten . Während der Demon¬
strationen wurde auch das Gebäude des General -Gouver¬
neurs angegriffen . Die Zahl der schwer und leicht Ver¬
wundetere ist sehr bedeutend . Aus Wiborg ist sämmt-
liches Mlitär herbeibeordert . Ebenso ist aus Peters¬
burg ein Militärzug abgegangeu.

Marienbild , 24 . April . König Eduard  wird
nach den Krönungsfeierlichkeiten hier zuin Kuraufenthalt
eintreffen . Sein Leibarzt Dr . Brown kommt in den
nächsten Tagen hier an , um alle Vorbereitungen zu
treffen.

Haag , 24 . April . Da der gestrige Tag ohne Zwischen¬
fall verlaufen ist, sind die Aerzte der Ansicht, daß nun
keine neuen Komplikationen mehr eintreten werden rmd
die Königin außer Lebensgefahr ist.

London , 24 . April . Die Morgenblätter melden aus
Washington:  Der Staatssekretär der Auswärtigen
Angelegenheiten und der columbische Gesandte Unter¬
zeichneten gestern den Vertrag,  welcher sämmtliche
Rechte der eolumbischen Regierung an der Panama -Ge¬
sellschaft auf die Vereinigten Staaten überträgt . Die
Vereinigten Staaten erhalten dadurch das Oberhoheits-
rccht über eine Gebietsstrecke, welche sich 6 Meilen breit
nach jeder Seite des Panama -Kanals ausdehnt , sowie
die Ueberwachungsrechte der Häfen von Colon und
Panania . Die' hiefigen Blätter legen dem Vertrage einen
großen Werth bei . Sie glauben darin den Beweis zu
sehen, daß die Union -Regierung doch noch die Panama-
Route wähleit werde.

Warschan , 24 . April . Sämmtliche deutscheir und
polnischen Vereine erhielten von der Petersburger Re¬
gierung den Befehl , bei öffentlichen Versammlungen und
Zusammenkünften sich ausschließlich der russischen
Sprache zu bedienen . _

Geschäftliches.

Grane Haare
erhalten die ursprüngliche Farbe wieder durch Anwendung des
acht amerik. Haarwasser von Prof. i»r. Hhite . Sicherer
erfolg. Unschädlichkeit wird garantirt.
Niederlage: Firma Karl Eppel , Friseur, Taunusstratze32.

Manche Hausfrau zerbricht
sich den Kopf mit dem Gedanken„War soll ich beule kochen?"
„Hallers feinste Maccaroni, Marke Hasan", garantirt un¬
gefärbt, bieten infolge ihrer hohen Rährkrast und leichten Verdau¬
lichkeit für Arm und Reich eine kräftige und gesund-Kost. Erhältlich
in allen besseren Colonialwaarenhandlunge». t' 8S

Die Ave»d-A«sgai»e umfatzt 10 Seite « .
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berunlwortlicher l»,dn» ,nr für Pslillk und Fniilleton: SB 6Amte »ora « rühr,
für de, übrige» rrd- Monrllen TdriU <l . Röllierdt : für die « »zeigen und

ReName»! » . Ddruaul : iimmili» in « ießbaden.
Druck und « erlag der L. Schellen de rg ' lchend -l-Huchdruckerei«n « ie«b»»en.
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1 Pfd . Sterling — X  20 .40 ; 1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei — X  0 .80 ; 1 österr . fl . L G.
1 Babel , alter Kredit -Bubel : X  2 .16; 1 l 'eeo X  4 ; 1 Dollar = X  4 .20 ; 7 fl . süddeutsche

X  2 ; 1 fl. ö. Whrg . =s X  1.70; 1 österr .-nngar . Krone =s 0.85; 1 fl. holl . =* X  1.70; 1 skaud . Krone — X  1.25; 1 alter Gold-Bubel — X  SB)
tsche Whrg . = X  12 ; 1 Mk .-Bko . = X  1 .50; 100 fl. Bsterr . Konv .-Münze = 105 fl.-Whrg . — Beichsbank - Disconto « , >Ot.

Zf. Staatspapiere.
37, D. R.-Anl. (abg.) Mi 101.60
3-5 » » - » 101.60
3. . » * - » 92.70
3-/, Pr . c.St.-A.(abg.) » 101.60
375 > t •» — » 101.70
8. . > »> > —— D 92.30
4. . Bad. St.-A. » 105.20
3-5 » » O. (abg.) » 99.60
3-5 » » » » 100.30
4. . Bavr, Abl.-R. » 102.60
3-/2 » E.B.n.A.A. » 100.25
8, . * E. B. Anl. » —
37s Hamb. St.-Rente » 102.90
3-5 * 8 t.»An]. » 100.20
3. . » » »
4. . Gr. Hess, 8t.-R. » —
4. . » »Anl.(v.99)» 105.
3'/, 100.10
8. . 90.40
3. , Sächsische» » 90.70
4. . Württ . A. » —
37, » » (abg.) » 100.20
37, » » D 100.20
3. . * » » 91.25
37- Franz. Rente Fr. 102.
1,6. Gr.E.B.A.stfr.v.90 » 38.40
17. » Anl. v. 87 » 44.60
1*5 » * » » (kl.) » —
3. . Holl. A. » 1896h.6. —
4. . Ital .Rentei. G. Le —
4. . » » nlt. » 100.90
4. . » » lOOOr » —
4. , » “ » kleine » : —
2,4. » » » 67.20
4. . Norw. A. v. 92 A. 102.50
37, » » » —
3. . » » »
4. , Oest. Goldrente ö.fl. 102.60
4. . » E.B.c.E.G.stfr. » —
5-).
5. .

» St.O. (F.J .)S. »
» (abg. G.C.L.) »

3. . » Lokalbahn Kr. 81.70
47° » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. 101.90
47. » » * April » —
47» » Pap. » Febr. » 102.
47. » » » Mai » 102.
4-5 Portug. St.-Anl. A -.
47, » Tab.- » » —
3. . » äuss. Sch. £ —
5. . Bum.(alt )v.81-88 Mo 96.50
5. . » »92 » 96.60
5. . » »93 » 96.60
5. . » Schatzanw. » 99.10
4. . » ' von 90 » 83.30
4. . » » 91 » 83.10
4. , » » 94 » 83.20
4. . » » 96 » 83.10
4. . » ». '98 » 83.
4. . Buss. Cons. v. 80» —
4. . » Gold.Av.89 » —
4. . » »II »90» —
4. . »8t.R.v.94aKBbl- 96.70
37, Schw.O.v.80(abg.)^t —
37- » » »86 » 99.80
37- » » »90 » 99.70
3. .
4. . 8erd. amort. v. 96 » 67.30
4. . Span.v.82(abg.)Pes.

Türk.-Egyp.-Trb. £
—

37- 99.20
5. . » Zoli-O.v.86 Fr. —■
5. . » Fund. »88 M. —
4. . » priv.stfr. »90 » —
4. . » cons. » * —
1. . » conv.Lit. B.Fr. 52.
1. . » * ’c . » —
1. . * » D . * —
4. . Ung. Gold-R. M 101.10
4. . » * (kl.) » 101.20
3. . » Eis. Thor » 85.
4. . » 8t.(Kr.)Rt. Kr. 98.40
4'/, »E.B.v.89stf.G.M —
475 » » Silber ö.fl. —
4-5 » Inv.-A. v. 88 Mo —
5. . Arg.i.G.-A.v.87Pes. ■_
4-'- » » von 88 M 70.60
6. . Chin. St.-A. v.95 £  104 .60
67, » . .. A - .
5. . » » v. 96 £ 99.40
47- * » » 08 » 89.10
4. . Egypt. uniflc. A. Kr. 108.80
37- w privil . » » ■—
.5. . Mex. inn. l-IV Pes. 42.10
5. . »äus.v.99stl408£ \ 101.
5. . » » 2040r » 100.40
8. . » cons. Pes. 25.90

Zf. Provinz - u. Städte -Anl.
4. . Blieinpr.XX,XXlA 103.80
87' do. A,xll -Xvi » 100.
87, do. XIX » 100.20
3-5 do. XVIII » 95.30
8. .
375

do.IX,XIu . XIV*
Prov. Posen »

90.50

3'h Frkf.a.M.L-N u. Q» 99.
372
■37»

do.Lit R (abff.) »
do. -> S t . 8(i *

37, do. “*►T » 91 9 —
37« do. » U » 93 » 98.80
37* do. * V » 96 » —
3-5 do. » W» 98 » —
187* do. Str.-B.» 99 » 99.10
8-,. do. v. Bockenh. * —
'37- Berlin von 86/92 » —
:4. . Bingen von 1900 » —
4. . do. » 1901 » —
<8.. do. » 96 » —
,8V. do. » 98 » —
4. . Darinstadt v. 91 » —|
37, do. von 88u. 94 » —1
37« do. » 79u.81 » —
37*1 do. » 97 » 98.25
4. . 1Erlangen y,1900»

24 ICh.B. An.n.S. A 382.
do. 600r * 382.

7 0 Cb. BI.S>lb.Br. » 79.
16 » D.G.U.S1.S. » 263.
14 12 » Fbr.Gldbg. » 175.20
5 ' do. Griesh. » 216.

20 Ch.Fw.Höchst » 346.
0 C do. Mühlh. » 102.50

127- Chem. Albert » 173.50
5 5 1 » Ult. Fk. V. » 75,80

10 10 El.Aco. Berlin » 128.
0 0 » Anl. Köln » 25.
0 » Cont.Nmb. » 63.

15 12 » Ges. Allg. » 179.20
7 0 » HeliosKöln» 31.20

10 » Lahmeyer » 107.50
57* 5 » Licht u.Kr. » 99.
0 » Schlickert » 110.70

10 8 * Siem.u.H. » 133.20
«M* 3 » Utn.Ff.AE » 72.
67- 6 do. Zürich » 118.

. 3 3 hblztabr-Fnlda » 101 .
' 9 GasFrankf . » 163.
12 0 Gelsk.Gu-sst. » 113.
7 Gum. V.BrI.Ft .» —
9 Kalk Rh. W. » 105.

Kupfvr.Heddh.» 79.50
12 9 Lederf.N.Sp. * 158.50

2  , Löhnb.-Mühle » 78.
6 * 0 Masch.A.Hilp. » 67.

10 6 do. Klein » 114.50
16 Msch.Bielef.D. » 224.
10 » Fab.u.Schl. » 130.50
10 5 » Gsm.Deutz » —
f) 0 » G.Hemmer » —

15 15 » Karlsruher » 230.
10 » Mot. Obern. » 118.
12 » Schp.Frth. » 164.50

0 0 » Witten. Sk » 44.
6 4 Mehl-u.Br.H. » 92.50
6 6 Oelfabr.Ver.D » 111.70

11 11 PinselLNrnb. » 173.
5 47, Prz.Stg.Wess. » 80.
9 3 Schst.V.Fulda » 110 .

18 Siem. Glasind. » 248.50
2 .. . 0 Spinn.Lamp. » —
67» 3 » Ettlingen » 105.50
8 5 » u.Bw.Göp. » 85.50
0 0 » Nordd.Jute» 39.50
0 » Westd. » » 64.
8 8 Tk.Tb.Rg.abg.£ —
9 4 Verl.Deutschest 98.
0 0 » Richter » —
5 » Kölner » 95.20
7 7 » Strassburg » —
0 Verz. Fis Hilg. » —

15 Zellst.Waldh. » 218.50
4 0 » Ver.Dresd. » 33.50

vnrL ,dL. Bergwerks -Aktien.
167- 137» Boch.Bb.u.G. A 195.90
9 7 Bud. Eisenw. » 114.

29 Conc. Bergb. » 267.
20 20 Esohweiler » 208.50
13 12 Gelsenkirchen » 164.80
11 12 Harpener » 167.50
15 13 Hibernia » 163.80
10 10 Kaliv .Aschsl. » 141.
16 14 Laurabütte » —
17 Westereg.AI. » 191.40
47» do. Pr.-A. » 105.50
57- Kön.Marienh. » i-

11 7 Massen »
10 Obschl.Eiseni. » 120 .
14'/, Riebeck-Mont. » —
10 10 Oestr.Alp.M. ö.fl. 190.

6 Dux-Bdb.abg. » —
67. 7 Gz.Kfl.EB.uB.» 123.50

vfriTidL. Akt . von Transp. -Anst.
67* Braunsch.Lds. A 125.20

107  * Ludw.-Bexb. s.fl. 226.80
675 67. Lübeck-Büch. A —
27# 3 Marienb.Mlaw.R. —
67. Pfälz. Maxb. s.fl. 142.
5‘/. » Nordb. * 134.
6 Allg.D. Klb. A
87. » Lok.-Str. » 147.50
37. Cass.Str.-B. » —
67* Südd. Eis.-G. » 121.50

10 6 Hamb.-Arn.-P. » 108.60
77* 87, Nordd. Lloyd » 110.40

do. ult. » —

6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 119.30
6 5-5 do.Sk-A.v.94 » 104.50
71/* 6*/.i Böhm. Nordb. » —

UV.. 12 1'* Buschtehr. A » —
13 117. do. B. » —
67. 67. Lemb.Cz.Jass. * 144.

57w 67° Oest.Ug.SkB.Fr. —
7» 7° » Sb.(Lmb.) » —

57, 57. » Nw.Lt.A ö.fl. —

6 67. do. Lit. B » —

1 1 Raab.Oed.Eb. » '-
47« 47« Rchb.-Pb.C-M» —
0 5 Stuhlw.R.Grz. » —
5 5 Ung.-Galiz. 1 » —
6 6«oiGotthard Fr. —

47- 4-/2 Jur .-Spl. Pr. A » —
4 4 do. St.-A. » 100 .10
0 0 Jr . Genusssch. A —

Sohw.Centr. Fr. —
5 5 » Nordost » —
5 57, Ver. Sohvreizb.» —
5 1 4 It. Mittolmb. Le —
7 It.Gs.Sic. E.B. » —

5*
67» It. .Mr.(Ad.N.) * —
1 Westsicilianer » 33.40

47- 5 Anatol.E.-B. A
Iwang. D. (g.) *
Lux.Pr.Hri. Fr.

90.30

6*5 5*/,
0 0 L* V1. Vrz.A. Le —

0 0 do. St.mAkt, » —

Zt.
3- 2
4. .
3-/-
4" ,
4. .
3-/.

Pi\ -0t )l. v. Transp
Bg.-M.E.-B.L.C A
Br. Ld. E.B.G. E.2. »
do. Em. liabL ) »

Homb. E. B. s.fl.
Pfälz. Bx.Mx.Nd. A
do. (convert.) »

.A.

102.50
95.

103.50

4-7 Allg. D. Kleinb. A —
4-/2 do. Ser. VIII » —
4-/2 do. » IX » —
4. . do. » —
4. . do. Ser. IV-VI » —
4. . do. * VII
4. . Cass.Strassonb. » 99.30
4. . D.E.B.G.Frkf .S.I » 95.50
4-/2 do. Ser. II » 100.50
3-/2 8. E.B.G. Darmst . » 94.90
4. . Böhm.Nb.stf.i.G. A ■— '
4. . » Wstb.stf.i.S. Ö.fl. —
4. . do. in Gold A —
4. . do. von 95 Kr. 99.90
4. . Elisabetbb.st.i.G. A —
4. . do. (kleine) » —
4. . do. stf.inGold » 101.50
4. . do. » (kleine) » 101.50
5. . Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl. —
4. . do. v.87i.Silb. » —
4. . Fr .Jos.-B.i.Silb. »

100.4. . Gai.K.L.B.stf.i.8. »
5. . Gr.K.v.7tstf .i.S. » 104.70
5. . » 72 . » 104.70
4-/s » 63 » » 102.30
4. . Ksch.0 .89 » » 99.10
4. . do. in Gold A 101.50
4. . Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl.

do. stfr. i. Silb. »
—

4. . —
4. . Oest.Lokb.stf.i.G.A —
0.  . »Nwb.sf.iG.v74 » 110.
5. . do.Lit.Astf.i.S.ö.fl. 108.90
5. . do. » B » » 10̂ .60
5. . do.Sb.(L)sf.i.G. A 102.60
4. . do. »
3. . do. Fr. 65.
3. . do. v.71(neue) » 65.20
5. . »U.S.73/74sfiG A 111.30
5. . » Br.R.72sf.iG R 107.70
4. . » St.R.83sf i. G. Ä 101.70
3. . do. 1-8E.st.iG Fr. 91.90
3. . do.v.Bostf. i. G. » 90.40
3. . do.9Em.sf. i. G. » 90.20
3. . do.(Eg.N.)sf. iG » 91.60
3. . do.y.95stf. i. GE M. 85.50
3. . do. 200er st.i. G. » —
5. . Prac -Dux.sf.i.G. » 103.80.
3. . do.v.96stfr.i.G. » 83.70
3 R.Oed.Eb.stf.i.G. » 78.
3. . do.v.91stf i.G. » 73.
3.  . do.v.97 stf.i. G. » 72.90
4. . RudoIfb.stf.i.S. ö.fl. —
4. . »Salzksr.stf.i.CJ. M.  101 .80
4. . do 400er stf. i.G.» —
5. ., Ung. GaI.sf.i.S. ö.fl. 109.
2,. . Ital . stg.2500er Le 66.30
2,. . do. 500er » . 66.30
4. . Ital .Mittelmeer » —
4. . do. 500er » —
2,. . Liv.C., D.n. U.,̂2 » 67.30
4. . Sardin. Sek. » 99.
4. . do. (500er) » 99.
4. . Sicilian. v. 89Gr. » 98.30
4. . do. kleine » 98.30
4. . do. 91 Gr. » 101.70
4. . do. kleine » 101.70
2,4. Süd.-Ital. A.-H. » 66.20
4. . Toscan. Central 105.80
5. . West8izilian.v.79Fr. , - ■
5. . do. von 80 Le 101.80
4' /2
4. .

Iwang. Dorabr. A
Kosl. W.v.89sf.g. »

4. . Kursk. Kiew.E.B. » —
4. . Moskau Smolenzk» —
4. . » Wind.Rb. v.97» 99.
4. . do. v.98 stfr. » 98.70
4. . Mosk.W.v.95s(.g. » 99.20
4. . Russ.Sdo.v.97sf. » 99.
4. . do. v. 98 sttr. » —
4. . Russ.Südw.(gar.) »
4. . Ryäsan Koslow » —
4. . » Uralsk »
4. . do. v. 97 stfr. » 90.20
4. . do. v. 98 » » 99.
4. . Wladikawk. gar. » —
4. . do. von 95 » 1 ~
4. . do. » 97 » 199.10
4. . do. » 98 * ! 99.40
5. . Anat.E.-B.-0 .i.G..dt 102.75
5. . » »Ser. II» 101.40
5. . » »408er » 101.60
3. . P.E.-B.v.86 2000r» 68.40
3. . do. 400er » —
4-/2 do. von 891 Rg. » —
4-/s do. v. 89 400er » —
_ do. v. 89 II Rgs. *

Salonik-Mon.i. G. »
32.20

3. . 60.10
3. . do. 404r » —

Zf- Bodenkredit -Pfandbr.
4. . Bay.V.-B. Münch. A  il02.
3-/2 » » » » 98.
4. . »BC.VB. Nrnb. » 101.30
4. . > » » » » 101.80
3V, » » » > * 97.75
4. . »Ilyp .u.W.-Bk. » 102.40
37, » » » » 98.40
37, D.Gr.-Cr.inu .IV» 100.80
3 -/2 do. Ser. V » 96.
4. . do. VI » 100.70
4. . do. IX 9 102.
3". do. VIII 96.20
4. . D.Gr.-Soh.B.Berl.» —
37, » » » » »
4. . » Hyp.-B. Berl. » 101.20
3'/, » -v • » 95.60
4. . Ei».B. u.C.-0.-O. » 100.50
3-/, Eis. Com.-Obl. . 99.

3*/« Giessen von 90 A
3- , do. » 93 » —
37« do. » 96 9 —
37» do. 9 97 » —
4. . Hanau » —
4. . Heidelbergv. 1901» 102.60
4. . Homburgv. d. H. » —
4. . do. von 99 » —
4. . Kaisers!, v. 91 » —
3V» do. von 89 » 97.60
37, do. » 97 97.60
4. . Karlsruhe v 1900 » —
3. . do. von 86 » 91.90
3. . do. »89 91.90
3. . do. 9 96 » —
3. . do. » 97 89.20
37, Kassel (abg.) » —
4. . Köln von 1900 * 103.50
3-7 Limburg (abg.) » —
4. . Ludwigsli. v. 1900 » —
4. . do. von 90 u.92 » —
3-/, do. » 96 98.90
4. . Magdeburg v. 91 »

Mainzv.91 »4. . —
4. . do. »99 » —
4. . do. »1900 —
3-/, do. » 78 u. 83 » - ,
3-7 do. 9 86 u. 88 » —
3-7 do. (abg.) J . » —
37, do. von 94 » —
4. . Mannheimv.99 » —
4. . do. von 1900 » —
8-/, do. » 88 98.50
8'/, do. » 95 » —
3" , do. » 98 —
4. . München v. 1900 , 103.70
4. . Nürnberg » 103.70
87, do. » 98.20
4. . Pforzheim v. 99 » —
37. do. (abg.) v. 83 » —
4. . Wiesbadenv. 1900» - •
37,
3-7

do. (abg.) »
do. von 87 »

87. do. » 91 —
37, do. » 96 —
37» do. » 98 —
37, Worms von S//89 » —
3V* do. »96 » —
4. . do. » 92 » _
4. . Würzburg v. 99 » _

3-/, Amsterdam h.fl. 99.10
47, Bnk. v.84(conv.) A —
4-/2 do. »88 » » 92.50
4-/2 do. »95 » » —
4'/, do. »98 , » —
4. . Christiania v. 94 » —
3-7 Kopenhagenv.86 » —
4. . Lissabon » 75.50
3,8. Neapel st. gar. Le 96.50
3,8. do. (kleine) » 96.
4. . Rom (i. Gold)gr. I » 101.50
4. . do. iuvm » 101.50
4. . Stockholm v. 80 A 100.70
0. . Wien (Gold) » —
5. . do. (Papier) » —
4. . do. von 98 Kr. 98.60
6. . St.Bnen.-Air.92Pes. —
4-7 do. £ —
DiricL

VorL L. Bank-Aktien.
10m 67. Dtsche. Rb. A 154.
97, 87, Frankt . Bk. » 190.
7 Badische » R. 115.30
7 0 B. f. ind.U A 69.
5 2 Berliner Bk. » 96.70
4 0 Bresl.D.-B. » 91.70
? 6 Drmst. Bk. s.fl. 135.40

11 H Dtsche. Bk. A —
4 17* »Efl. u. W. R.105.20
5 3 »Gen.-Bk. A.  102.
6 i 6 »Ver.-Bk. » 120.4C
9 ! 8 Disk.-C.-A. » —*
8 4 Dresd. Bk. » 139.25
8 »Bankver . » 106.
9 1 9 Frkf .H.-Bk. » 188.70
77' 7-/2 »Hyp.C.-V. » 131.60

Mannb. Bk. » —
6 5-7 Mitteid.C.B.» 110.40
5». 4*/i. Oest.-U.B. Kr. 114.90
8 57* Pfälz. Bk. A 118.70
9 9 »Hyp.-Bk. » 176.90
7 7 Pr.B -C.-B. R. —
77 67» Wien.B.V.ö.fl. —-
6 1 5 Wrtt .N.-B. sft. 108.60
7 I 7 , Ver.-Bk. » 147.10

vÄ Industrie -Aktien.
127- 13 Al.(50“/oE.) Fr.158.

0 4.0» B.Zckf. Wh. fl. 74.
8 4 8Jbl .(407oE)Ji —

do. 300ür » —
15 15 Bleist.Fab.N. » 229.

3 0 Brau-V.S.-T. » 39.50
13 13 »Binding » 241.50
7 7 »Duisburg » 120.

12 12'/- » Eiche Kiel » 195.

8
» Essighaus » ' —

8 »Heu.Frkfk» 143.90
8 8 » » Pr.Akt.» 152.
9 8 »Kempff » 134.60

13 14 » MainzA.B. » 270.50
77 7'/, »Parkbr. » 106.20
9 9 » Sonne,Sp. » 128.50

13 13 » Stern,Obrr.» 242.50
0 6 »8torch,Sp. » 102.
7 4' 7 »Tivoli,Stg. » 96.
6 5'/. »Vereinigte » 102.
5 5 » Werger,W.» 91.70
6 6 » Nic.,Hofbr. * —
7 5 »Nürnberg » 101.
67 67* » Pforzheim » 107.50
8 8 » Worms Oe. » ,122.
8 6 Cem.Heidelb. » 111.
8 » F. Karlst » i 85.

U »Lortr .Matz» 122.

4. .
4. .
4. .
37,
3'/,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3-/2
3-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
3' /,
3' /,
3-/2
4. .
4. . !
4. .
8-/2!
3-/2
4. . >
4. . 1
37s
4. . 1
4. .
37,
37,
3»,
37,
3-/2
3. .
4. .
37,
4. .
4. .
3--,
37,
5. .
5. .
472
4. .
4. .
3'/,
4. .
4. .
3' /,
3' /,
3' /,
3-/2
4. .
3' /,
37,
4. .
4. .
4. .
3-/,
3'/,
4. .
3-/2
4. .
4. . i
37, j37,;
4. J
4. .
4. .
37,1

*.' ■. !
37, |
4. . !
4. .
4. . j37,
3-/2!
4. .
4. .
37,
4. .
37,
37,
4. .
37'
37,
3" ,
4. .
47,
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
4. .
4. .
4' /,
4. .
4. .
5. .
4. .

Fr . H.-B. S. XIV A  101.
do.KTIu . XVlt * 1103.30
do. XVIII » 101.80
do. XII u. Xlll . 93.50
do. XV » 93.80

Fr.H.-C.-V.(abg.) » 105.30
do. 15-19. 21-28 » 100.
do.27. .37.79u.4'3 . 101.30
do. Ser. 31 u. 34 » 101.30
do. 8 35. 3Ku. 33 > 100.
do. 8er. 40 11. 41 » 101.70
do.S.28,30.32,33* 98.10
do. Ser. 21 » 98.10

Fr. Lw.C.-B.D.-J. » 93.10
do. N -P » 98.20

H.H.-B.S.141-250* 100.40
do. 351-340 » 100.80
do. 1-45 (abg.) » 95.40
do. 46-190 » 95.25
do. 301-310 » 96.

Mein.Hvp.-B.S.II » 100.20
do. Ser. VI. » 100.20

do.S.VIIunk .1906» 101.50
do. (abg.) » I 96.
do. unk. b. 1905 » \ 96.

M. B.C.A.(i.Gr.)II » 98.80
do. Ser. III » 99.
do. unk. b. 1906 » 94.50

Hass.Ldsb. Bit. Q. » —
do. R. » 104.
do. J . » 99.10
do. F.G.H.K. L. » 99.10
do. M. » 99.10
do. N. » 1 99 .10
do. P. » | 99.10
do. O. » ! 91.

Pfalz. Hvp.-Bk. » 1101.90
; 97.90

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III Mo
do. » IV » 115.25
do. » XVII » 100.50
do. XVIII » 101.25
do. » 95.75

Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 100.60
do. von 99 » 102.30
do. » 86 » 95.60
do. » 96 » 96.20
do. » 94 » 95.60
do. » 89 » 95.60

Pr.O.-TC-O.v.1901» 104
do. von 87 » 99.
do. » W » 99.30

Pr. Hyp.-A.-B. » j —
do. (Jan .-Juli ) * 93.50
do. (Apr.-Okt.) » 94.20
do. (Jan .-Juli ) » 89.
do. (Apr.-Okt.) » 89.60

PrJH.-Vers.-A.-G.» 100.
» » 95.10

» Pfdbr.-B. 8. 18 » 101.40
do. Ser. XIX » 101.40
do. » XVIII » 95.40
do. » XVII » 95.

Pr . Gdgch.Centr. » 103.
Rhein. Hyp.-B. » 101.

do. unk. b. 1907 » 102.70
do. Ser. 69/82 » j 97.
do. Comraunal » 1 97 .50

S.B.C.30'3234u.43» 101.60
do. bis inol. S.52 » 97.70

W.B.C.A.CölnS.I » ;100.70
do. Ser. II » ;100.80
do. » V » 101.80
do. » III » 9,5.70
do. » IV » 96.20

W.H.-B.v.90'92 » 101.70
do. unk. b. 1903 » 103.40

Württ. Hvp.-Bk. » 98.50
» Cred -V. » 103.60
do. » K.-U. . 98.50
do. unk. b. 1902 » 98.40

W.V.-B.S.15/20 . 101.90
do.S. IV-X(abg.) » 97.60
do. Ser. I u. II » 97.60

Dän.L.R.u.W.-B. Mo —
Finnl. Hyp.-Ver. » 98.30
Ital . Nat.-Bk.stf. Le —

» » » » 101.
» Allg. Im. v.99* 95.20

Norw.Hp.-B.v.87 <4 —
Pest.E.V.Sp.-V. Kr. 97.
P.U.C.B.stf.;G.S.2* 97.
Schw.R.H.B.v.78 A  —
do. unk. b. 1904 » —

Ungar.B.-Gr.-l . ö.fl. —
do. steuerfrei * 97.50

U.L.O.-S.A.u.B. Kr. 95.40
Ungur. H.-Bk. 8.6. I —

do, Ser.  I v. 97 Kr. I 97.

zt- Amerik. Eis8nb.-Bonds
4* . |Brunsw. u.West. IM.
4’',* Calif. PaciHcl. Mtg.
4V,j do. II M. Ctr. Gar.
6* . do. III Mtg.
3* . do.

Calif. u. Oregon IM.
Centr.Paoif. I Ref.M.
do. Mtg.

Chic.BurI.Qn.(J .D.)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rook Isl. u. Pae.

Cine. u. Spr. I Mtg.
DenverRioI cons.M.
do.

Honst, u.Texas I M.
Lonisv.u Nashv.I M. i125.10
do. II. Mtg.

Mobileu. Ohio I M.
» . NewyorkErlellMtg.
4-/,* N»wy. Erl» 111 Mtg.
5«. > do. IV .

5 .
4* .
37,*
5. .
6. .
4* .

4*.
5* .
6*.
3* .
6t.

105.20
104.
104.90
95.

111.30
101.80
88.

109.90

4*.
5*.
4*.
4* .
6*.
5* .
4",
5* .
6*.
6*.
6*.
5*

North.Pac. Prior. L.
Oregonu. Calif. t M.
» Railr. Nav. Cons.

Pac. ofMissouri IM.
do. cons. Mtg.
do. Lex.Div. I Mtg.

Pittsb.Cinc.Ch.St.L.
San.Fr.u.Nrth.P.1M.
South.Pac. S. A. IM.
do. S. B. I Mtg.
do. I Mtg.

o* . do. cons. I Mtg.
5* . Stockt.CopperCtr.G.
6*. St.Ls.Fre.M.W.Div.
6*. St. Louis Wich.u.W.
4* . 1Union PaciSeTMtg.
5*. West.N.-Y.u. P. IM.
4* . » Gen. M.Bds. n.C.

i » (Income-Bds.)
* Kapital und Zfns in Gold,
t Xnr Kapital in Gold.

103.60

112.20

108.60
109.20
102.30

98.20

Zf. Diverse Obligationen.
4. . Bank ftind.IJntn. J+ 91.30
4. . » Orient. Eisenb. » 100.
4. . Brauerei Binding» 101.50
4. . do. Essigbaus » 96.
4. . do. Nicolay Han. » —
4. . do. Kempf(abg.)» 98.
4-/2 do. Storch Spey. * 105.
4. . do. Werger » 96.50
4. . Buderas Eisenw. » —*■
4", Cementf.Karlst. » 99.50
4. . Cemwk.Heidelb. » 98.80
4'/, Ch.B. A.n.Sodaf. » 106.
4 -/2 9 Fb .Griesh.E. » 106.
4 -/2 » Farbw. Höchst» 105.70
4 - /2 » Ind.Mannb. » 102.
5. . Dortm.Union » 110.
4. . Esb.-B.Frkf .a.M. » 98.60
3- , do. » 94.
4'/, Eisenb.-Rent.-Bk. » 101.90
4. . do. » 98.40
4' /, EI.AHg.G.-Ob.S.4 » 102.80
4. . do.Ser. I —III » 100.
4. . Bk. f. el. Unt.Zur. » 100.
4' .', El. G. f.el U. Berl. » 100.
47- do. Frankf.a. M. » - —
4-/, do. Helios » 70.10
4. . do. » » —
4-/2 do. Ges.Lahm. » 97.70
4' /, do. L.u. Kr.Berl.» —
4-/, do. Sohuckert » 97.65
4 - /2 do. Siera.u. 11. » HÄ
4. . do. Cont. Niirnb. » 8
4-/2 do. Werke Berl. » f-
4. . do. » » » —
4. . Kaliw.Aschersl.H.» 100.
8'/, Klb.d. Pr.Pfb.-B. » 95.20
4 -/2 Löhnb. Mühle » 101.50
47, Oestr.Alp. M. i. G. » 1*4-80
3-/, Palm». Frkf.a.M. » i.8.o0
4. . Rh. Met.Düsse.' 1- » 86.
4. . Ung.Lok.E. B. I r. 9 !o
4. . do. Ser. II A. O
4. . Ver.D.Oeltabrik »
4" , » Ultr.Fw.Levk. » 105.
4. . » » » » 98.50
4. . Westd. J .Sp.u. W.» —
3' /, Zool.G.Frkf. a. M.» 94.

Zf. Verz . Loose , In Pron.
4. . Bad. Pr.-Anl. R. '
4. . Bavr.Pr .-AnL B.
0. .
37 *

Donau-Reg. ö.fl.
Goth. Pr. I. R. 122.30

3. . Holl.Korn. v.1871 fl. * .-
37, Köln-Minden ß. 139.25
3-/, Lübeck v. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80-86 Fr. 44.20
4. . Meining. Pr.-Obl. R. 133.50
47, Np.ab.unab.80G. Le —
3-/» Oeeterv.L.v.54 ö.fl. —
4. . » v.60(U. - ) ö.fl. 154.40
3. . Oldenburg R. 128.40
5. . Russ.v. 1861a. Kr. R. —
5 .. » v. 1866a. Kr.Rbl. 364.
2 -/, Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl. 107.40
27, »ex. A-S(A-3.-.- lfl. —
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 112.80
3. . do. Ult. do. Fr. 113.

Zf. Unverz . Loose . Per st . in J4
— Ansb.-Gnzh. fl. , 7 61.50
— Augsburger fl. * - .

Braunsehw. R. 2»— Finlftndisob. R. 10 77.80
— Freiburger Fr. 15 32.
— Genua Le 150 —-
— Mailänder Le 45 . i"-», '
— do. 10 —
— Meininger s.fl. 7 29.50
— Neuchätol Fr. 10 rr
— Oesterr. v. 64 fl. 100 421.
— do. v. 58 ö.fl. 100 387.
— Pappenheim s.fl. 7 —
— Ung.Staatsl.ö.H. löi) 349.25
— Venetianer Le 30 29.

Geldsorten . Brief. Geld.
20 Franken-St. . . ] 16.30 ; 16.26do in -/, . —
Dollars in Gold . 14.20' /. -4.187.
Dukaten . J 9.66 9.62

do. al maroo 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . | 20.45 20.42
Goldalmaro.p.Ko. 2800 2790
Ganzf. So heideg. » 2804 —
Hoohh. Silber. . . 72.60 70.60
Holl.Silber fl. 100 — 16.20
Oosterr.Silb.K. 100 — 84.
Russ. imperiales . 1 — 16.20

Papiergeld. Brief. o*ii
Am. Bankn. p. D. — I 4.18
Fr. BUn.p. Fr. 100 — 81.35
Oest. pr. Kr. 100 — 135-15
Rus«. or. S.-R. 100! — >248.
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F in.
Abtbeiliingen für

Baugewerbe,
Maschinenbau,

Kunstgewerbe,
jap- Beginn des Sommersemesters

am 28. April. P428
Programme kostenlos durch die Geschäfts¬

stelle des Gewerbevereins zu Wiesbaden.

M RMIeule!
Da durch Porarbeitung und durch billige

Production meine Lagerräume stark überfüllt sind,
verkaufe ich von heute ab sämmtliche am Lager
habende Möbel und Betten zu bedeutend herab¬
gesetzten Preisen.

Besonders große Auswahl in Buffets,
Berticows, Schreibtischer» re. re.

Das Ausarbeiten und Modernnisiren von
Möbeln wird schnell und billigst besorgt. 2994.

Willi . Egenolf,
Telefon 2525. Balmbofffratze 2.

Günstigste Offerte.
Ein grosser Posten

Tailormade-
Costumes

(Rock u . Jaquet)
prima Stoffe und Verarbeitung,
um schnell damit zu räumen,
von Mk. 25.— bis Mk. 50.—.

Martin Wiegand,
Langgasse 37. Löwenapotheke.

Junker&Ruh-Gaskocher
gewährleisten

ättsserst gering««Gasverbrauch
durch

Junker & Ruh ’s

iiat. einliahnigen Doppelbrenner.
• Offen oder geschlossen zu verwenden.

In grosser Auswahl vorräthig bei 4717m.—J Hcli . Adolf Weygamlt , Webergasse 99.
Mki

JD

Neu!

4710|

Neu!

Möbelcreme,
beste billigste Mübelpolitur,

äeht in Tuben ä 50 Pf. in der
Flora -Wrogerie . Gr. Burgstrasse 5.

MM

Die
Motten kommen

in Ihre
Pelz -Sachen,

wenn Sie dieselben
nicht mit

Antisetin
schützen.

Antisetin übertrilft alle bis jetzt
bekannten Mottenmittel und hat sich seit
30 Jahren ganz vorzüg -lich bewährt.
Per Packet IO Pf .. Dutzend 8 » Pf ., nur
rn haben in der 5188

Drogerie Moebus,Tannusstr . 25.
Ferner : Camphor, Naphtalin , Motten-Essenz.

•Motten-Tabletten, Motten-Pulver etc. billigst.

Männer -Asyl
,, Dotzbeimerstratze 49 a,

.E frei ins Hau«:
Kiefrrn-Anzünbeholr . . k Sack 1 — Mk
«uchen-Scheitholz . . . . h Ctr . 1.70
B'rken. u. Gichen(8oh-1bolz ä . 1.40
. Bestellungen nchwcu entgegen: F210
gau«Boter« ri , »lr . Müller . Dotzheimerftr.49aPanssel . Wwe., Kl. Bnrgstraße 4.

I» Wettsal. Schinken,
* Vlltttt, Mt . 1.30.tf. F. W. Schwanke.
L^d>albacherstr. 49. gcaenüb. Emier- tt. Plattcrstr.

Fste. Fruchtmarmel.
, ^Bnaumenmn« per 10 Pfd. 3 Mk., Rhu. Apfel-
m?' ErdbeerengeIce, sowie alle anderen fste. Sorten
««ee, u. Marmel., fste. Frnchtsästc empfiehlt

’W . Mayer . Schillervlatz 1.

von unübertroffener Qualität werden
nur lose verkauft per Pfunt
60 Pf . 3328

I ». ffriders,
Micholsberg 32.

Geschäfts-Eröffnung.
Meinen werthen Bekannten und Nachbarschaft thetle ergebenst mir, daß ich in meinem

Hause Karlstratze 20 ein

Calomalwaarea-Geschajt
eröffnet habe, und bitte um geneigten Zuspruch ^ , ri , „Hochachtungsvoll

Adolf Schila.
+ + + + + + -ir-tr+ -tr+ -H r k ± ±±±1c *:±* £± * * .*:><

Die Krebs-Saison %

%

M
«K
M ^
M
M
M
M
M
M
M
M
M
M
M
^ P̂PPPPPPPPPPPPPPRPPPPPPPPPW^

„Malepartus“
Weinhandlung und

Weinstuben ä la Kempfnski , Berlin,
Wiesbaden , Langgasse 43. o223

%-%
%

/C&
hat begonnen.

(Nicht za yerwcdiseln mit von auswärts bezogenen Fabrik-Endeln.)

5 Bahnhof.0"1 Hiedernhausen i . T.
Villa Sanitas,

Familien - Pension . — Restaurant.
Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.

Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des östl. Taunus.
Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden, Frankfurt a. M. und Mainz etc. 4991

Neu eröffnet! Telephon 432. Neu eröffnet!

Samos Muscat,
vorzügliche Qualität,

per Liter Mk. I

lar §ala,
süss und trocken,

per Liter Mk. 1.25.
Type Madeira . per Liter Mk. 1.50»

Portwein,
roth und weiss,

per Liter Mk. 1.50.
Reserve . per Liter Mk. 2.—•

Bei Abnahme von nur5Liter.
Bei der einzelnen Flasche gleiche Preise wi»

per Liter.

Original Cinzano & Co.,

per Flasche Mk. 1.25.

Special - Geschäft für in - und
ausländische Weine,

Schwalbacherstrasse 22.
Telephon 411. 4725

Conserven.
Erz . Erbsen , 2-Pfd.-Dose, v. SO Pf. an.
Bohnen „ „ 30 „ „
Bruchspargel „ „ 75 „ „
Stangenspargel „ „ 1,40 „ „
Dicke Bohnen „ „ 70 „ „
Prinzessbohnen „ „ 50 „ „
Brechbohnen „ „ 45 „ „
Kirschen „ „ 75 , , „
Mirabellen „ „ 75 „ „

Garantie für beste Qualität. 4456
Saalgasse 1». Fuchs , Ecke

2. Telephon 475. Webergasse.

Margarine,
Marke Sennerei,

bester ßrsotz für MiiMIh,
Per Pfd. 75 Pf . empfiehlt

Erstes Lmststiter Confumtißtts,
Wellritzstraße 80.

Luftkurort Bahnholz
bei Wiesbaden , am oberen Idsteinerweg, im Walde(264 Mtr. ü. M.). 4992

(inte Küche. — Weine erster Firmen. — Wiesbadener und Kulmbaclicr Biere.
Kestanratlon zu Jeder Tageszeit. Der Besitzer: W . Hammer.

Mk. 1.— Garant , reiner Bienenhonig , sei
10 Pfd. 90 Pf. Mk. 1.30. Fft. B»««isberger
Süßrahmbutter stet« frisch1.30.

Mk. 1.10. ivit. vollsast. achten Schweizerkaje, bei
5 Pfd. I.— Aechter Briek., Edameru. Dessert¬
käse. Aechte Äotb. Ceroeiatwnrst in allen
Größen. 5270

Teles. 125. J . Srhaab . Grabenstraße 3.

Gparael,
täglich frisch, zum billigsten Marktpreise bei !
_ Chr . Knapp . Scdanvlatz 7.

Pliffirt und coffrirt wird bi« zu 50 om
doch. W . i eder . Schulgaffc1. 2.

Kochet mit Gas
auf den neuesten bestbewährtesten

Gasherden Prometheus,
bei welchen man gegenüber anderen Systemen (ranz bedeutende Cri-
ersparniss erzielt , da Jede Flamme 2 lioclilürher heizt , mit und
ohne 8 ratoten, in allen Grössen. 4323

Auf Wunsch zur Probe. — Installation wird mit besorgt.
Ferner empfehle auch Junker & Ruh - Gasherde.

C !hIll *SliS Mr *a | I Taunnsstrasse 13 ,
^ »DU, »,L lAB tU*  Ecke Geisbergstrasse.

Spec . -Magazin fllr complete MUchen -Einrichtungen.
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Sonntag , den 4. Mai:

strühjahrs-
Tnrnfahrt

_. - n-r , J '.ber  den Trompeter, Eugenhain,
>jdstein. Esch, Reichenbach, Tenne, Kamberg, von
da per Bahn zurück.

Zu recht zahlreicher Betheiliguug ladet ein
„ Der Vorstand.

Abmarsch Morgens 6 Uhr <Mc der
und Geisbergstraßc. Turiifreiinde

und Wanderlustige sind willkommen. F451
Liederbücher sind mitznbringcn.

jj M ’sclies Conservatorium fiir Musik, *
1RoFitzstrasse 28 ^ vis-ä-vis der Gerichtsstrasse

Eine sehr besuchte Musikanstalt am Platze.
, ^ u9,I?il^ llnS in - al.len  der Tonkunst , von den ersten Anfängen bis

zur künstlerischen Reife . Lehr - Gegenstände : Clavier , Violine « Qesans,
Harmonium , Theorie « Hammeirmusik . sämmtlielie Orchester-Instrumente U. 8. W.

Individuelle Ausbildung.
Anfänger - , Dilettanten - und Künstler - Klassen.

Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen der

Director: Richard Maertel.
Yiolin -Virtuose und Pianist.

^r°m b *s * ® * -*P ri * finden im Conservatorium die Infnalune.
Prurnngen für das Sommer-Trimester , welches mit dem 1. Mai beginnt , statt.

n
*
8
&
&
s
&
s*
&
&
&
*

»

'Kunst!. Blumen und Palmen.
. HT Hutblume,r, 76U|
nur schöne ausgesuchte Waare. Eigene Binderei.

Künstl. Blumengeschäft« . V. Santen,
Langgasse4, 1 St.

j OOOOOOOO OOOOOOOGartenmöbel o

Eis.Flaschen-Schränke,
schwer , mit festem Schloss , für
50, 100,160, 200, 300 Flaschen,
leichtere , zusammenlegb ., von
Mk. 6 .-15 an. 3413

Conrad Krell,
Spec . -Majr . für compl.

■4 ilrlien.
. Taunusstrasse 13.
Telephon Wo . SOO .%.

Rei »»maim 9»
Dauerbrand-Oefen:

„Kronjuwel“,
Reissm ann ’s

Dauerbrand-Einsatz-
Oefen für Kachelöfen,

Reissmaim ’s
transport. Majolika¬
öfen mit Dauerbrand-
Einsatz,

Röder 9»
schmiedeeis. Koch¬
herde,

Röder 9»
Emaille-Kochherde,

Röder 9»
Majolika-Kochherde

empfiehlt in grosser Auswahl 4139

Inner-teaog-| fVera»„Cacilia
Samstag , den 26 , April 1902 , Abends 8 '/- Uhr:

lahrez-haupt-versammlung
IM Vereinslokal „Deutscher Hof ", Goldgaffe2 a. **

Tagesordnung:
1. Jahresbericht de? Präsidenten.
2. Rechnungsablage des Cassirers.
3. Bericht der Rechnungs-Prnfungs-Commission.
4. Wahl der Rcchnungs-Prüfungs -Commission für 1902/03.
5. Neuwahl des Vorstandes.

höffichst^ nzuladenU"§' un êre  verehelichen Ehren-, activcn und unactiven MitgliederP 350
_ _ Der Vorstand.

enorm billig.
- Eine Parthie grosser Tische nnd 0
0 Bänke zn jedem annehmbaren 0
A Preise . 5007 Q

9 S. Hirschfeld, !
q W “ 2 . Langgasse 2 . q
OOOOOOOOOOOOOOO

Möbel -Lager
Kg . Ritbsamen

Karlstraße 5,
empfiehlt alle Arten Holz- n . PolstermSbel,
einzelne Betten , sowie complette Schlaf¬
zimmer unter Garantie für gute Arbeit und
Material zn den billigsten Preisen. _

Fleisciiliackinascliineo
von Mk. 450 an,

Messerputzmascliinen,
Brodschneidmasckinen

billigst . 2721
FraiiK Flossner,

Wellritzstrasse 6.
Apotheker uinnA

Oefen- u. Herde-Handlung,

Ecke Weber - u. Saalgasse.
Telefon 51 ? 6.

Cataloge auf Wunsch.

Condftoref und Caf£
Carl Machenheimer,

;,i0” *5,,<  Spiegelgasse 6 , Telephon
früher Hotel Nassau , Biebrich a. Rhein.

Specialität : Kussbund. 4684

1
I sicher wirkend, vollständig unschädlich! acht »
^Flacon1 Mk. in der

lorora - iiroxerie , Gr. Burgstraße 5.

Wegen
> Aufgabe des Mainzer Schuhbazars

findet Ausverkauf zu enorm billigen Preisen stati.
Rur

Goldgasfe 17,
neben der Mnckerhöhle. 5085

Telephon
Empfehle:

Hmsmcher Aer-Welii.
große Auswahl Dürr -Obst. 3997

Eduard Böhm , AdoifAah- 7.

Grotzer Massen-ßischverkaus.
Prima Schellfische, allergrößte , 4 - bis 6 -psiindiqe , 3 « Pf ., Cabliau.

ganze 23 —36 Pf ., Cabliau im Ausschnitt von 46 Pf . an,
Zander 76 Pf ., Bratzander 66 Pf ., Limandes , je nach Gröhe.
von 56 Pf . an, Backfische ohne Gräten 36 Pf . , Schollen , größte.
TCVhfiC' Pfo Heilbutt im Ausschnitt 86 Pf . bis 1,26 Mk .,
rothfleifchiqer Salm A,36 Mk ., Lachsforellen 1,86 Mk ., Bodensee-
sorellen 2 Mk ., Steinbntt , ganze Fische, 1,26 Mk ., Barsc 66 Bf

Extra Pr»ma lebende Angelschellstfche 66 Pf ., lebendfr . Cabliau 66 Pf^
groftc Ma .pfche 96 Pf ., kleine 66 Pf ., achter Rheinfalm , Bach-
.̂ ^ "en, Hnmmern , Blanfelchen , Krebse re. billigst , Backschollen

^ vfUttD 1 _ 5305

Schepckr's KGe
(Niederlage in Originalpackung) Riehlstraße 17.

Nebenverdienst.
Große Sterbekasse(üb. 200,000 Mikgl.) sucht tücht
Vertr. Off. u. J . H . 1« » a. d. Tagbl.-Verl.

DmpftztllensvrsrLks § uts billigeTisch weine:
Trabener Mosel . Fl . 50 Pf ., bei 13 FI. 45 Pf.
Laubenheimer . „ 55 „ „ 50 „
Bodenheimer . . „ 60 „ „ 55 „
Niersteiner . . „ 70 ., „ 65 „
Moselblümchen . „ 70 „ „ 65 „
Kiedricher . 75 „ „ 70 ”
Ingelheimer , roth „ 60 „ „ 55 „
Affenthaler . . „ 70 „ ” 65 ”
Ahrbleichert . . 80 „ „ 75 „
Italia . . . . 55 ” „ 50 ”

. §5 ,. „ 60 „
Brindisi . . . „ 75 „ „ 70 „
St. Emilion . . „ 90 „ „ 80 „
Haut Medoc . . „ HO „ „ 100 „
Bei Abnahme in Fass von 25 Ltr . an billiger.

BSienstbnch . Weinhandlung,
Herderstrasse 10, Ecke  Körnerstr . 5285

Keuch- und Kramps-
usten, sowie Brust - Katarrhe finden rasch

lessermig durch Br . Lindenmeyer '« Salus-
Bonbons . Best. 10°/° Slllinmsast und 90°/°
reinfi.Zucker. Zu haben in Beutelnk 25u. 50 Pf.,
sowie in Schacht, ä 1 Mk. i. d. Germania -Drog.,
Rbeinstr. 55, «»«ln Aleber «, Drog., am Markt,
n, K.  Moebu «, Drog., Taunusstr. 25. 1152

Herren- und Knaben-Anzüge w. modc
und billig angefcrtigt Lcbrstraße2. 1 St . rech

8 B 8 SWW 8

lb deck»Kinder
-Strümpfe in acht
schwarz, lederfarbig
weiss u. bunt finden
Sie zu billigen,
festen Preisen in
dem Special-Haus
für Strumpfwaaren
von L. Schwenck,
Mühlgasse 9.

Grösste Auswahl
nur guter langjährig
erprobter Quali¬
täten. Nenheiten in
bunten Strümpfen u.
Söckchen. 4588
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